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9er Streiki« Belgien
Bedrohliche Lage im Lütticher Streikgebiet — Blutige Zwischenfälle

Militär eingesetzt

Sr. Schach« in Athen
Athen. 15. Juni.

Anläßlich seines Besuches in Athen emp-
fing ReichsbankpräsidentDr . Schacht am
Sonntag die Vertreter der griechischen und
ausländischen Presse in seinem Hotel. Zu¬
nächst dankte der Reichsbankpräsident den
Herren für ihr zahlreiches Erscheinen und
erklärte dann, daß sein Reisezweck durchaus
unpolitisch sei. „Der internationale Kapi-
talismus hat sich selbst zerschlagen, der Ver-
sailler Vertrag hat die wirtschaftlichen Be-
Ziehungen zwischen den Nationen zerstört.
Wir in Deutschland sind daran gegangen,
uns aus eigener Kraft zum Ausbau zu ent-
schließen und auf das internationale Kapital
zu verzichten: wir werden auch auf das inter.
nationale Kapital nicht warten . Ich kann
nur wünschen, daß andere Völker das Gleiche
tun möchten. Da die alte Wirtschaftsform
nicht mehr funktionierte, hat Deutschland
neue Grundsätze aufgestellt. Wir kaufen nicht
mehr, als wir bezahlen können und als nur
ebrauchen. Das hat einen großen Wandel
ervorgerufen und den Handel in neue Bah¬

nen gelenkt. Besonders sind neue enge Be¬
ziehungen zu Südamerika und Südosteuropa
entstanden. Das ist alles keine Hexerei; keine
Politische Ueöerlegüng spielt dabei eine Nolle,
sondern die einfache Notwendig¬
keit.  Wir sind heute Griechenlands bester
Kunde. . '
l. Bei aller bestehenden Freundschaft haben
wir keine Mittel zur Bezahlung zur Ver¬
fügung; unsere NtMlliegen nur im Export.
So ist es eine absolut wirtschaftliche Not¬
wendigkeit, auch bei 'uns zu taufen, um den
großen Saldo , der zu Griechenlands Gun¬
sten in Deutschland besteht, abzutragen. Es
ist natürlich, daß diese Fragen bei unseren
Besprechungen mit dem Gouverneur der
Griechischen Notenbank erörtert wurden.

Reichsbankpräsident Dr. Schacht traf am
Montag mittag im Sonderflugzeug aus
Athen auf dem Sofioter Flughasen ein. Dr.
Schacht wird bis Mittwoch früh in Sofia
bleiben, um dann narb Budavest  weiter¬
zufliegen, i

Muer Mmord in Sanrig
Danzig, 15. Juni

Aus Danzig wird ein neuer Rotmord ge¬
meldet. Gelegentlich einer Privaten Aus¬
einandersetzung in Wiesental bei Danzig
töteten die marxistischen Parteifunktionäre
Neinhold  und Ä e r n h a r d Z e l l e r am
Samstag abend den SS .-Mann Ernst L u d-
wig durch einen Bauchschuß und verletzten
den SS .-Mann Paul Fressonke  durch
einen Rückenschuß lebensgefährlich. Die bei¬
den Täter und sieben ihrer Familien¬
angehörigen sind festgenommen worden. In
der Wohnung Vernhold Zellers wurden zwei
Päckchen hochexplosiven Sprengstoffes und
eine Zündschnur vorgefunden. Reinhold Zel¬
ler ist bereits wegen Vergehens gegen die
Waffenbestimmungen, gefährlicher Körper-
Verletzung. Meineides usw. mit Zuchthaus
vorbestraft.

c» London, 15. Juni.
Die in Johannesburg (Südafrika)

erscheinende Zeitung „Der Teutschafrikaner"
berichtet in Nummer 43, daß es im südafri-
konischen Parlament kürzlich zu einer schar-
fen Aussprache gekommen ist. Abgeordnete
der Nationalen Partei haben sich gegen die
stoischen Boykvtthetzer ausgesprochen. Der
Abgeordnete Swart  habe weiter gegen das
Verbot von Versammlungen der antijüdi¬
schen Grauhemdenbewegung Stellung qe-
iwmmen. Will man gerecht sein und diese
Maßnahmen von Verboten gelten lassen,
vann hätte man auch Versammlungen ver¬
bieten müssen, die sich gegen Deutschland rich.

bon Juden organisiert wurden.
AVer davon ist keine Rede gewesen. Der Ab¬
geordnete van der Merwe.  so heißt es
m dem Bericht weiter, hat geäußert, daß die
Ls , en die Südafrika ausbeuten, durch ihre
Voykottbewegungen den südafrikanischen
Markt schädigen. Er warnte die Juden , diese
APbguugen weiterzutreiben, es könne leicht
geschehen, daß dann die Südafrikaner eine
-Bewegung gegen die Juden organisieren wür-

Erfolg, daß die Juden ihr Bün-
"MEn müssen und aus dem Lande

gehen können.

Brüssel, 15. Juni . Der Generalstreik der
Bergarbeiter ist am Montag vormittag in
allen Kohlenbezirken zur Durchführung ge¬
langt. In der Borinag streiken seit Montag
früh 22 000 Bergarbeiter . Auch die Eisen¬
industrie liegt zum größten Teil still. In
allen drei Bezirken ist die Gendarmerie ver¬
stärkt worden. In Lüttich sind 2000 Arbeiter
der Autoreifensabrik in den Streik getreten.
In einem Lütticher Wasserröhrenwerk haben
6000 Arbeiter die Arbeit niedergelcgt. In
Lüttich gehen die Drahtzieher der Streikbe¬
wegung darauf aus , die zahlreichen Teilstreiks
zu einem Generalstreik ausznbau-en.

Auch in der Genier Metallindustrie haben
am Montag 1100 Arbeiter ihre Arbeitsstätten
verlassen. Im Antwerpener Hafenarbeiter¬
streik ist die Lage unverändert . Im Laufe des
Tages kam es zu mehreren Zusammenstößen
zwischen der Polizei und Streikenden, die Ar¬
beitswillige an der Wiederaufnahme der Ar¬
beit zu hindern versuchten. Auch ans Lüttich
werden kleinere Zwischenfälle gemeldet.

In einem Vorort von Lüttich kam cs am
Montag abend anläßlich des Generalstreiks zu
den ersten blutigen Zwischenfällen. In Ro-
xonrs versuchten Streikende, de« Straßen-
bahnverkchr lahmzulegen. Polizei versuchte
sie daran zu hindern. Es kam zu einer
Schießerei, in deren Verlauf drei Polizisten
verwundet wurde».

Die Lage hat sich im Laufe des Montag
nachmittag weiter verschärft. Als sehr ernst
wird vor allem die Lage in Seraing , dem
Hauptsitz der belgischen Eisen- u. Maschinen¬
industrie, angesehen. Hier wurden die Ein¬
gänge der Fabrik von Cockerell im Lause des
Montagnachmittag, einem Bericht der „Libre
Velgique" zufolge, von Militär besetzt. Das
Eingreifen der Behörden ist außergewöhnlich
und läßt darauf schließen, daß die Behörden
einer weiteren Verschlimmerungder Lage mit
allen Mittel « begegnen wollen. Bieber w" -de

DNB . London,  15 . Juni . Zu der von
uns bereits berichteten Mitteilung unterrich¬
teter Kreise, wonach ein Rücktritt Edens als
wenig wahrscheinlich angesehen wird, schreibt
Reuter : Die tendenziösen Gerüchte, denen
zufolge Eden gezwungen sei« könnte, auf die
Rede Chamberlains hin znrückzutreten, dürs¬
ten in keiner Weise begründet sein. Diese
Gerüchte werben nicht nur amtlich als un¬
richtig bezeichnet, sonder« man darf auch an«
nehmen, daß Chamberlains Ansichten mit
denen des Außenministers übereinstimmen.
Man nimmt an, daß die kommende Rede
Edens in der Unterhaus -Aussprache eine der
wichtigsten Reden sein wird, die Eden bisher
als Außenminister gehalten hat. Sie wird
voraussichtlichsämtliche Ungewißheiten über
die Sanktiouspolitik Großbritanniens besei¬
tigen. Wie Perlautet, ist Edeu bereits sehr
stark damit beschäftigt, die Rede auszuarbciten.

Außenpolitische Anfragen
London. 15. Juni . Im Unterhaus wurde

nach- er außenpolitischen Aussprache noch eine
Reihe weiterer außenpolitischer Anfragen ge¬stellt.

Der Labour -Abgeordnete Henderson fragte,
welche Folgen der Bruch des Kellogg-Paktes
durch Italien für die Politik Großbritanniens
und der anderen Signatarmächte habe.

Eden erwiderte, daß diese Angelegenheit
alle Unterzeichner des Kcllogg-Paktes angche.
Der Kellogg-Pakt sehe jedoch nicht vor, daß
irgend etwas im Falle seiner Verletzung durch
einen Unterzeichner unternommen werden
müsse.

Ans eine Anfrage bestätigte Eden sodann,
daß der abessinische Gesandte in London nach
wie vor als der akkreditierte Gesandte des
abesiinischen Kaiserreiches an/>s!bbe.n «eierd«--

die Ordnung von Polizei und berittenen
Gendarmen aufrecht erhalten.

Ministerpräsident van Zeeland empfing am
Montag nachmittag eine Abordnung des
Zentralausschussesder belgischen Industrie zu
einer Besprechung über die Streiklage. Der
Ministerpräsident will eine Zusammenkunft
der zentralen Arbeitgeber- u. Arbeitnehmer¬
organisationen herbeiführen, um die Grund¬
lage für eine Beilegung des Streiks zu
schaffen.

Der Streik der Metallarbeiter in Lüttich
scheint auch ans die Metallindustrie von Char¬
terst überzugreifen. Am Montag nachmittag
Haben die Vertreter der Metallarbeiter den
Unternehmern Forderungen unterbreitet.
Falls diese aügelehnt werden, soll am Diens¬
tag in der gesamten Metallindustrie von
Charleroi in den Streik getreten werden.

Sozialisten und Kommunisten
in Verhandlungen

Brüssel, 15. Juni . Wie der Brüsseler
„Soir " meldet, hat das Büro des Generalrats
d̂ r belgischen sozialistischen Arbeiterpartei
eine Abordnung mit der Fortsetzung der Ver¬
handlungen zwischen den belgischen Soziali¬
sten und den Kommunisten beauftragt . Es
sind neue Zusammenkünfte mit den Vertre¬
tern der kommunistischen Partei in Aussicht
genommen worden, um die Frage einer Zu¬
sammenarbeit zu prüfen. Am vergangenen
Samstag hat die erste gemeinsame Sitzung
stattgefunden. Daneben haben auch die Ju¬
gendgruppen der beiden Parteien ein gemein¬
sames Aktionsprogramm in Aussicht genom¬
men. In der Provinz Lüttich ist eine
sozialistisch-kommunistische Koalition im Pro¬
vinzialrat geplant . Die Vorschläge, die der
Führer der belgischen Kommunisten, Facque-
motte, hierfür gemacht hat, werden gegenwär-
lw V" N d ^n Sozialisten geprüft.

Kolonialminister Ormsby Gore erklärte
aus eine Anfrage, daß die kgl. Untersuchungs-
komission in Palästina ihre Arbeiten erst auf¬
nehmen werde, sobald Ruhe und Ordnung in
Palästina wiederhergestelltseien.

Die große Aussprache über die Sanktion ?-
Politik wird, wie am Montag im Unterhaus
mitgeteilt wurde, am Donnerstag  statt-
stnden. Außenminister Eden wurden in der
Montagsitzung des Unterhauses verschiedent¬
lich Anfragen gestellt, ob die britische Regie-
nung die Sanktionen beenden und die Be¬
fugnisse des Völkerbundes einschränken wolle
oder nicht. Eden sagte, daß die britische Regie¬
rung den Wunsch habe, die Aussprache über
die Außenpolitik zu dem frühest möglichen
Zeitpunkt vorzunehmen. Bei dieser Gelegen¬
heit werde er die Ansichten der britischen
Negierung über die zu ergreifenden Kollektiv¬
verhandlungen beim Zusammentritt des
Völkerbundsrates und der Völkerbundsver-
ammlung, die am 26. bzw. 30. Juni statt-
inden sollten, erläutern.

.Bo yd rchtete die Anfrage an Eden, ob
ihm bekannt sei. welch große Befriedigung
die Rede des Schatzkanzlers in vielen Teilen
des Landes ausgelöst habe. (Beifall der Re¬
gierungsmehrheit und Gegcnrufe der Oppo¬
sition.) Der Führer der Opposition, Ati¬
li ee, teilte hierauf mit, daß die Arbeiter¬
partei ans Grund dieser Antwort am Don¬
nerstag den Antrag stellen werde, das Ge¬
halt des Premierministers  zu
kürzen, um eine autoritative Erklärung über
die Außenpolitik der Negierung zu erhalten
(Beifall der Opposition). Der konservative
Abg. Vhvyan Adams  verlangte , daß
Eden bei der Formulierung der zukünftigen
Regierungspolitik beachten solle, daß es für
die Interessen Großbritanniens im ' Osten
lebenswichtig sei, daß der Völkerbund Ita¬
liens groben Vertragsbruch nicht verzeihe,

Sückostpolltilk-
unentswieäen

ölsei» üer Stänkeren» eler 8t»»t»od«rdllopter
ger Iklelnen Latente

Die Staatsoberhäuptertagung der Kleinen
Entente in Bukarest, die soeben zu Ende ge¬
gangen ist, zwingt zu erneuter Bilanz der
politischen Lage in Südosteuropa . Die amt¬
liche Verlautbarung , die am Schlüsse der
Tagung ausgegeben worden ist, klingt eben¬
so nichtssagend wie die Begleitumstände der
Tagung vielsagend sind.

Es ist das erstemal gewesen, daß sich die
Staatsoberhäupter Rumäniens , Südslawiens
und der Tschechoslowakei zu gemeinsamer Be¬
ratung über die Politik der Kleinen Entente
offiziell versammelt haben. Der Urheber
dieser Zusammenkunft ist der Präsident der
tschechoslowakischen Republik, Dr . Eduard
Benesch.  Dieser rührige ehemalige Außen¬
minister seines vielgestaltigen Landes, der
dauernd zwischen Prag , Gens, Paris und dem
jeweiligen Tagungsort der Kleinen Entente
unterwegs und der heimliche Herrscher der
Kleinen Entente war , will sich offenbar nicht
damit begnügen, den Schwerpunkt seiner
Arbeit als Präsident der Republik ausschließ¬
lich nach Prag zu verlegen oder sich gar nur
den repräsentativen Ausgaben seines hohen
Amtes zu widmen. Er will nach wie vor so
viel persönlichen Anteil an außenpolitischen
Aktionen nehmen̂ als dsss mit seinem Prtz-
sidentsnamte vereinbar ist. Deshalb gedenkt
Benesch auS der Staatsoberhauptzusammen¬
kunft der Kleinen Entente eine Dauer¬
einrichtung  zu machen, denn sie gestattet
ihm eine Persönliche außenpolitische Aktivs
tät , die er im übrigen seinem Schüler Krofta,
dem neuen tschechoflöwakischenAußenminister,
überlassen muß. Gelingt es Benesch. dem
neuen Organ der Kleinen Entente, der
Staatsoberhäuptertagung,  end¬
gültig Leben einzuhauchen, so ist eine wesent-
liche Voraussetzung zur Aufrechterhaltung
und zum Ausbau seiner überragenden Stel¬
lung in der Kleinen Entente und zur kon¬
sequenten Weiterführung seiner Politik ge¬
schaffen.

Benesch erblickt in der Kleinen Entente ein
Instrument zur Sicherung des von Franks
reich im Jahre 1919 in Versailles gestalteten
Europas . Es dient somit der französischen
Vorherrschaft und bezweckt die Niederhaltung
Deutschlands. Durch die Politik des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands, dessen Führer
die französische Vorherrschaft durch einen all¬
emeinen europäischen Ausgleich zu ersetzen
estrebt ist und durch Wiederherstellung der

deutschen Wehrhoheit die wichtigste Voraus¬
setzung hierzu geschaffen hat , ist die Wirksam¬
keit jenes wenig friedfertigen Instruments
erheblich beeinträchtigt worden. Dieser Um¬
stand hat innerhalb der Kleinen Entente ver¬
schiedenartige Folgen ausgelöst:

Südslawien schickt sich an, den veränderten
europäischen Verhältnissen Rechnung zu tra¬
gen. Es hat darauf verzichtet, seine Politik
einseitig nach Paris zu orientieren. Dafür
orientiert es seine Politik nach — Süd¬
slawien! Sein eigenes Interesse führt es zu
der natürlichen Erkenntnis, daß es kor¬
rekte Beziehungen zum Deutschen
Reiche  auf allen Gebieten zwischenstaat¬
licher Beziehungen unterhalten muß. statt
sich von Paris oder von Prag zum Sturm¬
bock gegen Deutschland mißbrauchen oder
gar, wie die Tschechoslowakei, znm Flugzeug¬
mutterschiff der Sowjetunion Herabdrücken
-u lassen. Der jüngste Besuch des polnischen
Außenministers Beck in Belgrad lag auf der
Linie der neuen südslawischen Politik. Diese
veranlaßte Prinzregent Paul , der Bnkarester
Tagung lediglich repräsentativen Charakter
und den politischen Belehrungen Beneschs
keine übertriebene Bedeutung beizumessen.
Der südslawische Ministerpräsident und
Außenminister Stojadinowitsch haben es da¬
her vorgezogen, zur Bnkarester Tagung gar
nicht erst zu erscheinen.

Diese längst bekannte Einstellung Stoja-
dinowitschs rief jene überraschende Reise
Titulescus nach Belgrad hervor, wo es ihm,
dem nach Benesch rührigsten Politiker der
Kleinen Entente, nicht gelang, Stojadino¬
witsch zur Aenderung seiner Haltung oder
zur Wiederaufnahme jenes starren außen¬
politischen Kurses, der der Kleinen Entente
von Prag aufgedrängt wird, zu bewegen.
Dafür ist Titulescu um so eifriger bemüht,
stl die Fubstavfen Beneschs ru treten. Jmmez^
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hin diesen sich feiner Politik im eigenen La Kd
und nicht zuletzt in der Armee sowie der Um¬
gebung des Königs Widerstände, die chm die
vollständige Einfügung Rumäniens in das
französisch»sowzetrusstsch- tschechoslowakische
Bündnis- und Militärpaktsystem erschweren.
Während sich Südslawien den neuen euro¬
päischen Verhältnissen anzupassen und seine
Interessen von der wenig zukunftsträchtigen
Politik der französischen Allianzen zu lösen
bestrebt ist, ringtRumäniennochum
seinen endgültigen Politischen
Weg.  Dafür hat die Tschechoslowakei ihre
französische Allianzpolitik ins Uebermaß ge¬
steigert. Prag zeigte sich blind gegenüber
neuen Entwicklungen- und kämpft für die
französischen Stellungen in Südosteuropa
und für die Beibehaltung des alten Kurses
der Kleinen Entente unentwegt weiter.

Selbstverständlich haben die verschieden¬
artigen Folgen, die die neue europäische Lage
bei den einzelnen Mächten der Kleinen
Entente ausgelöst hat, die Bildung eines ein-
heitlichen Willens der Kleinen Entente, die
nach dem Wunsche Beneschs auf der Staats¬
oberhäuptertagung mächtig vorwärtsgetrie-
beben sverden sollte, erheblich beeinträchtigt.
Zwar ist es gelungen, die Ansichten der Ver-
sammelten auf den kleinsten gemeinsamen
Nenner zu bringen, aber eine konstruk¬
tive Entwicklung der südosteuro-
PäischenPolitik im Rahmen eines
europäischen Ausgleichs hak sich
auchinBukareftnichtangebahnt.
Es klingt glaubhaft, wenn sich die Staaten
der Kleinen Entente von der einseitigen Füh-
rung durch die Großmächte zu lösen trachten.
In Belgrad will man aber daraus andere
Folgerungen ziehen, als in Bukarest und
Prag. Deutschland hat z. B. niemals dar¬
aus Anspruch erhoben, die Staaten der Klei¬
nen Entente etwa in der Art französischer
Bevormundung zu „führen". Sein außen¬
politisches Programm siehtviel-
mehr die Mitarbeit der südost »'
europäischen Staaten ebenso
vor , wie es überhaupt keinen
Unterschied der politischen Be-
deutung der Staaten des Süd-
ostens und der Mächte Mtttel-
eu r o Pa s ko n str u i er t. 0. 2.

Schwere Bluttat in Langensalza
Erfurt, 15. Juni.

Die Familie des 63jährigen Invaliden
Hofmeister in Langensalza  wurde
von dem 36jährigen Friedrich Kühne  aus
Dornstedt bei Halle überfallen, dessen Frau
hei Hofmeister Aufnahme gefunden hatte,
^ 'kmeister selbst, seine 62jährige Ehefrau
und seine die 31jährige Hildegard
Banmeyer, wurden duk .ch Schüsse ge¬
tötet.  Der Weber Wilhelm Lckllrneyer, Hof¬
meisters Schwiegersohn, wurde durch einen
Oberschenkelschuß schwer verletzt. Kühne
drang in den Abendstunden in das Haus ein
und schoß auf Hofmeister und seinen Schwie-
gersohn: Kühnes Ehefrau flüchtete aus dem
Fenster und rannte zur Polizei. Frau Hof¬
meister wurde von dem Täter durch üvei
Schlisse niedergestreckt, als sie aus dem Fen¬
ster sah. Auch Frau Baumeyer, die aus dem
Hause flüchtete, fiel durch zwei Schüße.

Der Mörder, der nach der Tat geflohen
war. wurde Montag früh aus dem Boden
eines Hauses in der Lange Straße entdeckt.
Die sofort alarmierte Polizei umstellte den
Häuserblock. Kühne gab aus die Beamten
einige Schüße ab. ohne jedoch zu treffen. Die
Polizei erwiderte das Feuer. Als die Be¬
amten in das Haus eindrangen, fanden sie
den Mörder tot auf.

Kurzberichte vom rase
Frankreich  hat die Regierung der Ver.

Staaten verständigt, daß es die am 15. Juni
fällige Kriegsschuldenrate wieder nicht be¬
zahlen wird.

Polizeilich geräumt  wurden die
Grube Antolin bei Penarroya in Spanien,
in der 300 Arbeiter seit 16 Tagen streikten,
und einige andere Gruben. Zwischenfälle
haben sich nicht ereignet.

Nach dem Rücktritt der schwedi¬
schen Regierung,  die marxistisch war,
hat der König den Führer der Landwirte.
Pehrsson, mit der Bildung eines Ministe¬
riums der Konzentration aus möglichst brei¬
ter parlamentarischer Grundlage beaustragt.
Pehrsson hat den Auftrag angenommen.

Gegen den Geheimbund „Zew"
begann in Lissa(Posen) ein Prozeß gegen
49 Mitglieder der polnischen Nationalpartei,
die beschuldigt werden, Bombenanschläge
verübt und den Sturz der gegenwärtigen
polnischen Regierung angestrebt zu haben.

Der Generalsekretär der türki¬
schen Volkspartei  ist vom Staats¬
präsidenten Atatürk nach jahrelanger Miß¬
stimmung seines Postens enthoben worden.
Das Sekretariat hat einstweilen der Mini¬
sterpräsident Jsmet Jnonü übernommen.

Anscheinend in einem Anfall
von Geistesgestörtheit  hat sich ein
französischer Arbeitervertreter, der mit 26
anderen Arbeitnehmer- und Arbeitgeber¬
vertretern an den Schlichtungsverhandlungen
bei dem Präfekten in Bordeaux teilnahm,
plötzlich aus dem Fenster gestürzt und sich
w das Leben genommen.

cg. Paris , 15. Juni.
Den doch zur Volksfront und damit zur

Regierungsmehrheit gehörenden Kommuni¬
sten scheinen die Hinweise der französischen
Rechtspresse, daß die Streikbewegung der
Führung der Gewerkschaften entgleitet, all¬
mählich unangenehm geworden zu sein. Nun
haben sie aber glücklich einen Sündenbock
für dis „Unöifzipliniertheiten" in der Streik-
bewegung entdeckt und die sozialistsche Ne-
gierung ist dementsprechend vorgegangen:
Die „unverantwortlichen" Streikhetzer sollen
die Trotzkisten,  d . h. die sogenannte
„Vierte Internationale"  sein; die
Zwischenfälle während des Maßenstreiks sol-
len fast ausschließlich auf die Rechnung die-
ser̂ an sich bedeutungslosen Gruppen gehen,
weshalb. auch das in Paris erscheinende
Organ dieser radikalen kommunistischen Be¬
wegung, „Der Arbeitskampf". verboten
wurde.

Daß sich dabei die Kommunisten der Mos¬
kauer Richtung nur ein Alibi  verschaf¬
fen wollten, geht unzweideutig aus der Rede
des kommunistischen Abgeordneten Thorez
bei einer „Siegesfeier" der Metallarbeiter
hervor, der u. a. erklärte: „Die Stunde
für die Sowjets in Frankreich ist
noch nicht gekommen.  Aber eine neue
Gesetzlichkeit ist in Bildung. Die Arbeiter-
schüft hat gezeigt, daß sie durchaus imstande
ist. ihr Geschick in die eigenen Hände zu neh¬
men." Und sein Parteifreund Cachrn aus
dem Senat fügte hinzu: „Die Stunde der
kleinen Schlägereien auf der Straße und der
Zusammenstöße mit der Polizei ist vorbei.
Wir müssen uns zu einer großen
disziplinierten Aktion der ge-
samten Volksmassen vorberei¬
ten ."

Am Montag wurde in Paris und
Umgebung  die Arbeit in fast allen Ma¬
schinenfabriken und auf den Bauplätzen wie¬
der ausgenommen. Nur einzelne kleinere
Werke lagen noch still. Auch in der Pro¬
vinz  hören die Streiks allmählich auf. So
arbeiten die Werke der Metallindustrie und
die Werften in Dünkirchen  wieder, hin¬
gegen dauert der Streik hier im Baugewerbe,
in der Textilindustrie und in den Docks wei¬
ter an. Auch die Haarschneider sind in den
Ausstand getreten. In Bordeaux  haben
nur die Arbeiter einer großen chemischen
Fabrik die Arbeit wieder ausgenommen. Hier
ßt es auch zu Kundgebungen gegen den

Nnterstaatssekretärim Mtnisterpräsidtum,
Tesfa,  gekommen, als er die Meße eröfß
nete. Es sei dies das erstemal seit zwanzig
Jahren, daß ein amtlicher Vertreter bei
einer derartigen Feier Gegenstand gegneri¬
scher Kundgebungen geworden ist.

Das Finanzprogramm der neuen Negie¬
rung wird voraussichtlich am Donnerstag
von Finanzminister Vincent »Auriol
in der Kammer bekonntgegeben werden. Nach
dem „Paris Midi" will der Minister die
nach seiner Schätzung etwa 40 bis 45 Mil¬
liarden gehorteten Geldes wieder flüssig
machen; um dies zu erreichen, müsse man zu
einem „mechanischen Anstoßmittel" greifen
und einige neue Milliarden in Umlauf setzen,
zu welchem Zwecke die Satzungen der Bank
von Frankreich geändert würden. Man hat
also anscheinend die Absicht— vorausgesetzt,
daß „Paris Midi" richtig unterrichtet ist —
durch eine Inflation  eine Scheinkonjunk-
tur Herbeizuführen.

FremdenleglonfchützWolksttontWrer
Paris , 15. Juni.

Wie dem Pariser „Temps" aus Oran
berichtet wird, kam esinSidibelAbbes
bei Kundgebungen der Volksfront zu Zwi-
schenfällen. Der Bürgermeister der Stadt
hat zuerst den Umzug der Volksfront ver-
boten, um Straßenunruhen zu vermeiden,
der Präfekt jedoch hat auf Grund von Wei¬
sungen der Regierung den Umzug gestattet
und hierfür Truppen zur Verfügung gestellt.
Trotzdem haben die Gegner der Volksfront
gegen diesen Umzug Stellung genommen und
sich der mitgeführten roten Fahnen zu be-
mächtigen versucht. Nur mit großer Mühe
und unter starkem militärischem Schutz hat
der Umzug der Volksfront an seinen Bestim¬
mungsort gelangen und dabei lediglich die
blau-weiß-roten Fahnen mitführen können.
Bei den Zusammenstößen sind 45 Personen
verletzt worden, darunter vier Polizeibeamte,
ein Offizier und drei Soldaten der Fremden¬
legion. Auch die Auslagen der Geschäfte der
Straßen, durch die sich der Umzug bewegte,
sind in Mitleidenschaft gezogen worden. Zahl¬
reiche Gegenkundgeber hätten Rufe ausge-
bracht: „Nieder mit den Juden!" Zwei füh¬
rende Mitglieder der Volksfront haben den
Schutz der Behörden beansprucht, und vor
ihren Wohnungen steht nunmehr eine Wache
der Fremdenlegion.,

Rudolf Seß in Schlesien
Breslau, 15. Juni.

Aus dem Gautag der Bewegung in
Schlesien, der am Freitagabend in Breslau
begann, sprach am Sonntag der Stellvertre¬
ter des Führers. Rudolf Heß. „Wir Träger
dieses Glaubens, wir Künder dieser geschicht-
lichen Idee, wir Revolutionäre dieser neuen
Weltanschauung", so führte Rudolf Heß aus,
„sind durchdruvgen und überzeugt davon,
daß dieser Glaube einen neuen Idealismus
in unser deutsches Leben hineingetragen hat.
Weil wir aber der durch nichts zu erschüt¬
ternden Ueberzeugung sind, eine gute und
edle und über Jahrhunderte lebendige Nation
zu vertreten, darum denken wir auch nicht
daran, uns von irgendwem und irgendeiner
Institution dieser Welt in unsere Dinge Hin¬
einreden zu laßen. Wir sagen den politischen
Führungen der Erde: Kümmert euch um eure
eigenen Angelegenheiten und laßt das deut¬
sche Volk in Frieden arbeiten und seinen
Weg gehen. Wir sind überzeugt, daß. wenn
wir nach einem Leben der Arbeit für Glück,
Frieden und Gerechtigkeit für unsere Mit¬
menschen vor dem Jenseits stehen, wir stolz
sagen dürfen: Wir haben unsere Pflicht getan
im Diesseits und in einem höheren Sinne.

Unsere große Aufgabe ist. ein kraftvolles,
starkes Bollwerk der Kultur der wertvollen
Näßen zu sein gegenüber dem Bolschewis¬
mus. ein Bollwerk zu sein gegen das Wüh-
len der niederen Instinkte einer schlechteren
Raße. Wir wollen nicht, daß zerstört wird,
was anständig, grotzqläubia und edel in den
Völkern steht und lebt. Wir haben̂ unsere
Aufgabe erkannt, Verteidiger deS Schönen
und Edlen zu sein. Wir sind überzeugt, daß
das Schicksal uns aus der Erkenntnis einer
höheren Vernunft diese Aufgabe gegeben hat.
Und wir sind fanatisch von dem Willen durch-
drangen. <ür unser Volk und Land diele
-'i'ckaabe ru ei-stillen,'

Umie Sam zahlt2Milliarden Dollar
Neuhork, 15. Juni

Am Montag begann die vor wenigen
Monaten vom Kongreß über das Veto des
Präsidenten Noosevelt verfügte Ausschüt¬
tung der Bonuszahlungen an die ehemaligen
Kriegsteilnehmer.

Seit Wochen haben Hunderte von Negie¬
rungsangestelltenin Washington an den
Vorbereitungen gearbeitet. Es waren große
technische Schwierigkeiten zu bewältigen,
denn noch nie bisher hat sich eine derartige
Geldslut aus einmal über ein Land ergossen.
Insgesamt 3 517 000 Veteranen erhalten ihre
Dienstentschädigung voll ausgezahlt, obwohl
dies unsprünglich erst 1945 erfolgen sollte.
2 617 514 Briefumschläge, enthaltend Bonus-

Zertifikate und Schecks im Werte von 1,6
Milliarden Dollar, mußten vorbereitet wer¬
den, andere werden folgen, da noch nicht
alle Veteranen Antrag aus Auszahlung ge-
stellt haben. Wenn sämtliche Anträge er-
ledigt sind, werden ungefähr 2 Milliarden
Dollar zur Auszahlung gelangt sein. Dre
Zahlungen an einzelne Veteranen schwanken
zwischen 60 und 1500 Dollar, der Durch¬
schnitt stellt sich auf 550. 200 000 dieser
Veteranen erhalten Arbeitslosenunterstüt¬
zung, aber der Veteranenverband ist so ein¬
flußreich, daß die Negierung es nicht wagen
würde, angesichts der Bonusauszahlungdie
Arbeitslosenunterstützung herabzusetzen oder
zu unterbrechen. Um die Postämter und
Banken vor dem Riesenandrang zu schützen,
wurden überall in den Kasernen der Natio¬
nalgarde Schalter eröffnet, wo die Vetera¬
nen ihre Zertifikate einlösen können. Die
Jnslationisten erhoffen von der plötzlichen
Milliardenauszahlung eine Belebung der
Wirtschaft, was jedoch von der Regierung
bezweifelt wird, da ein großer Teil des Gel¬
des wahrscheinlich in der Form von Spar¬
guthaben in die Banken wandert.

Reue Mwere Unruhen in WWina
London, 15. Jum

Nach Meldungen aus Palästina ist es auch
am Sonntag zu schweren Unruhen gekom¬
men. In einem großen Mietsgebäude rn
Haifa, in dem viele britische Familien woh-
nen, ereignete sich eine gewaltige Explosion.
Ein Araber wurde in dem Verdacht, einen
Bombenanschlag verübt zu haben, verhaftet.
Er wird voraussichtlichauf Grund des neuen
Sabotagegesetzeszum Tode verurteilt werden,

MMrassn-roden
Jerusalem, 16. Juni.

Wie in der letzten Zeit verschiedentlich schon
festgestellt wurde, sind immer wieder aufs neue
jüdische Elemente bemüht, kommunistische Zer-
setzungspolitik zu betreiben. Neuerdings wur¬
den wieder zwei Juden verhaftet, die große
Mengen kommunistischer Flugblätter zur Ber-
teilung bei sich hatten. Auch aus Transjor-
danien wurden jüdische Agitatoren aus¬
gewiesen.

Ein raffiniert angelegtes Attentat aus den
Flughafen Gaza konnte in letzter Minute ver¬
hindert werden. In den letzten 24 Stunden
wurden wiederum gegen 3000 Orangenbäume
und 80 Morgen Melonenfelder vernichtet,
Ueberfälle auf Eisenbahnzüge sind an der
Tagesordnung. Es gibt in ganz Palästina kein
Verkehrsmittel mehr, das dem ungefährdeten
Ueberlandverkehr dienen kann.̂ Automobil-
reifen sind jetzt nur noch in größeren Kara-
wanen möglich, wobei die Reisenden trotzdem

noch mit Ueberfällsn der Aufständischer,
rechnen müssen.

In der Amtszeitung sind Notverordnungen
verkündet, die Todesstrafe oder lebenslängliches
Gefängnis für die androhen, die Angriffe auf
Angehörige des Landheeres, der Flotte, Luft-
Waffe und Polizei unternehmen. Die gleichen
harten Strafen werden für die Störung dev.
Hafenarbeit und für Angriffe auf die Eisen-,
bahnbetriebe und sonstigen Verkehrsmittel,
Zerstörungen der Licht- und Telephonleitungen
angedroht. Außerdem wird eine sehr weit¬
gehende Verordnung angekündigt, nach der
Grund und Boden von Sabotagehandlungen-
Berd. chtigen ohne Schadenersatzansprüche ent¬
eignet oder vernichtet werden kann.
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Montag vormittag übergab Reichsleiier
der DAF. Dr. Robert Ley die erste Neichs-
siedlerschule in Erlangen ihrer Bestimmung,
wobei er hervorhob, daß die nationalsozia-
listische Revolution sich nicht in äußeren For¬
men und Dingen erschöpft hat; die NSDAP,
hat es fertig gebracht, daß die Leute heute
wieder Zusammenkommen und gegenseitig in
der Hilfe, im wahren Sozialismus, zusam¬
menstehen. In zwei bis drei Jahren mutz
jeder Gau eine solche Siedlerschule haben.
Der Nationalsozialismus überläßt von den
gewaltigen Leistungen, die zu tun sind, nichts
der Nachwelt, sondern legt schon jetzt die
Fundamente auf allen Gebieten.
l,etirkur8e kür k>dFe8un6tikIt8rIet >ter

Reichsjustizminister Dr. Gürtnex  hat
die Vorsitzenden der Erbgesundheitsgerichts
und der Erbgesundheitsobergsrichtedes gan.
zen Reiches zu Arbeitstagungen vom 15. bis
17. Juni 1936 in Berlin und und vom 22.
bis 24. Juni 1936 in München zusammen-
berufen. Die Lehrkurse verfolgen den Zweck,
die Erbgesundheitsrichter in die ihnen Surch
das Erbgesundheitsgesetz übertragenen Auf¬
gaben einzuführen und ihre Kenntnisse auf
dem Gebiet der Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses zu vertiefen. Erfahrene Sachkenner
werden in eingehenden Vorträgen die ein¬
zelnen im Ehegesundheitsgesetz und in dem
Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuch-
ses bezeichnten Krankheiten behandeln. Die
Berliner Lehrkurse erösinete Staatssekretär
Dr. Schlegelberger.

kielsedverzlltuog auk einem kkeloäsmpker
Die Inhaberin eines Kölner Metzgerei-

geschäftes wurde mit ihrem Gehilfen von der
Gesundheitspolizei sestgenommen. Sie hatte
15 Pfund nicht mehr genießbaren Fleisches
unter eine größere Liestrung gemischt und
damit die Erkrankung von über
100 Personen  verursacht, die an einem
Dampferausflug teilnahmen. Der größte Teil
der Erkrankten konnte nach der ersten ärzb
lichen Behandlung die Fahrt fortsetzen.
llausvirt ersckleLI seine Meter

In Nanterre, unweit von Paris , hatten die
Bewohner eines kleinen Mietshauses, ein^
Arbeiterfamilie, seit einigen Monaten keine
Miete bezahlt, weshalb es zu einer heftigen
Auseinandersetzung mit dem Hauswirt kam.
Plötzlich griff der Wirt zu seinem Revolver,
tötete durch eine Kugel seinen 57 jährigen
Mieter und dessen 26 Jahre alten Sohn und
verletzte einen anderen Sohn lebensgefährlich.
dlekke lies grieedisodea ^ ullenminlsters
töiNIek verunzliiekt

Der 11jährige Neffe des griechischen
Außenministers fuhr in Begleitung seiner
Erzieherin von Griechenland nach München,
wo er bei einem Onkel die Ferien verbrin¬
gen sollte. Bei der Fahrt durch den Kara-
wanken-Tunnel in Kärnten suchte der Knabe
den Abort auf. trat fehl und stürzte aus dem
Zug. Er schlug dabei mit dem Kops an die
Tunnelwand und geriet unter die Näder, die
ihn vollständig zerstückelten. Die Leiche
wurde einen Kilomeier vom österreichischen
Tunneleingang entfernt aufgefundcn.
dlüllltionslsger ln üle stult gelingen

Am Montag um 10 Uhr ereignete sich in
der Nähe von Reval  ein schweres Explo-
stonsunglück. Beim Entleeren von Seeminen
flog das Laboratorium bei den Munitions¬
lagern der Wehrmacht in die Luft, wobei
auch einige Sprcngstoffspeicherexplodierten.
Hierbei entstand ein Wald brand.  der
aber bald wieder gelöscht werden konnte, so
daß die im Walde gelegenen großen Muni¬
tionslager gerettet worden sind. Die Explo¬
sion war so stark, daß Fensterscheiben im
Umkreis von 4 Kilometern geplatzt sind. Die
Zahl der Toten, unter denen sich mehrere
Reserveoffiziere befinden, wird aus etwa
2 5 geschätzt.
Lrploslo » mitten In Solls

Ein Brand im Vereinsgebäude des bulga¬
rischen Jägerverbandes, das mitten in Sosta
liegt, brachte große, im Keller lagernde
Benzinvorräte  zur Entzündung. Das
ganze Haus wurde in Trümmer gelegt. Sechs
Leichen wurden geborgen; zwei Schwerver¬
wundete liegen in hoffnungslosem Zustand
darnieder. Sämtliche Opfer des Unglücks sind
Jungen im Alter von 9 bis 15 Jahren, die
in unmittelbarer Nähe des Gebäudes unter
Aussicht eines Lehrers Schießübungen mit
Lustgewehren abgehalten hatten.
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Der Führer und Reichskanzler hat ernannt:
Den Negierungsrat Timpe  ber dem Landes-
finanzgmt Stettin zum Oberregierunasrat bei dem
Landesiinanzamt Stuttgart , den Negierungsrat
D «vpisch  bet dem Finanzamt München-Süd zum
Oberregierungsrat bei dem Landesfinanzamt
Stuttgart , den Negierungsafsessordaschott  de,
dem Finanzamt Stuttgart -Amt S»m Negierungs.
rat , den Steueramtmann Kchaile,  Vorsteherdes
Finanzamts Horb zum Negierungsrat . Der Herr
Präsident des Landesfinanzamts hat für ven
Herrn Neichsminister der Finanzen namens des
Führers und Reichskanzlers den Obersteuersekretär
Fahler  bei dem Finanzamt Sigmarmgen aus
Antrag mit Ablauf des Monats August E m
den dauernden Ruhestand verseht. Im Bereiche
des Landessiiianzamts Stuttgart .wurde Stmex.
sekretär Gscheidle  bei dem Finanzamt Heil»
xronn nach Brilon , Landessl.nanzamtMunster ver¬
seht, Der Herr Obexlandesgerichtspräsidenthat den
Obersekretär mit der AmtsbezeichnungRechnungs.
rat Enstnger  hei dem Amtsgericht Stuttgart I
in der Ruhestand versetzt. Mit Ablauf des 80. Sep»
tember 1936 tritt Wachtmeister mit der Amts¬
bezeichnung OberwqchtmeisterBleicher  hei der
Landesstrafanstalt Gotteszell kraft Gesetzes in den
Ruhestand. Der Herr Oberlandesgerichtspräsident
hat den Hausverwalter Werner  bei dem Amts¬
gericht Marbach an das Amtsgericht Tettnang und
den Hausverwalter Conzmann  hei dem Amts¬
gericht Tuttlingen an das Amtsgericht Marbach
mit ihrem Einverständnis versetzt, Der Herr Ober¬
landesgerichtspräsident hat den Oversekretär
Henßler  vom Amtsgericht Stuttgart II mit
seinem Einverständnis an das Oberlandesgericht
versetzt und den Notariatspraktikanten Stemm-
ler  bei dem Bezirksnotariat Botnang zum Ober»
sekretär bei dem Amtsgericht Stuttgart II er¬
nannt . Im Bereich der NeichspostdirektionStutt¬
gart tritt her Präsident der Reichspostdirektion,
Hugo Oetinger,  mit Ablaus des Monats
Juni 1936 kraft Gesetzes in den dauernden Ruhe,
stand.

Der Führer und Reichskanzler hat den Ober¬
regierungsrat Bohnenberger  beim Polizei¬
präsidium Stuttgart auf seinen Antrag in den
Ruhestand versetzt. Der Herr Ministerpräsident
hat im Namen des Reichs den Mimsterialhaus-
verwalter Zübler  beim Staatsministerium auf
sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um folgende Stellen haben sich

binnen 10 Tagen bei der Ministerialabteilung für
die höheren Schulen zu melden: 1. um die Stuvien-
ratstellen mit altsprachlichem  Lehraustrag
an dem Gymnasium in Rottweil , mit neu-
sprachlichem  Lehrauftrag an dem Gymnasium
mnd Realgymnasium M Ludwigsburg , mit
mathematischem  Lehraustrag an der Real-
schule mit Lateinabteilung in Oberndorf , mit
allgemein - realistischem  Lehraustrag an
der Realschule in Heimsheim und an der
Lateinschule in Murrhardt;  2 . um eine Real-
lehrerstelle für Turnunterricht an dem Progym-

Msium und der Realschule in Rottenburg
''am Neckar.

Zur EsniMWMrüs gm 19. Mn!
Vom Stuttgarter Planetarium wird mit-

geteilt:
Am kommenden Freitag . 19. Juni , findet

bekanntlich eine totale Verfinsterung der
Sonne statt, die in einer etwa 150 Kilo¬
meter breiten Zone vom östlichen Mittel¬
meer durch ganz Asten über die Nordküste
Japans hinweg zu beobachten ist. Von
Stuttgart aus ist die Verfinsterung nur als
teilweise Verfinsterung zu beobachten.

Für Stuttgart  gelten folgende Zei¬
ten: Sonnenaufgang 4.21 Uhr. Beginn der
Sonnenfinsternis bereits 4.19 Uhr. größte
Phase 5.09 Uhr. Ende der Verfinsterung 6.00
Uhr. Bei der größten Phase find in Stutt¬
gart 0,67 Teile der Sonnenscheibe, also mehr
als zwei Drittel versinstert. Die hier für
Stuttgart angegebenen Zeiten gelten mit
kleinen Abweichungen  die aber nur
Minuten betragen, auch für ganz Würt¬
temberg.
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Die Kreiswettkampfleitung des Reichsbe-
rufswcttkampses der deutschen Jugend 1936
führt heute Dienstag abend 8 Uhr auf dem
Dienstzimmer des Kreisjugendwalters der
DAF die Ausbswertung der Arbeiten aller
Wettkämpfer und Wettkämpferinnen, die in
Neuenbürg ansässig sind, durch. Es liegt im
Interesse der in Frage kommenden Jungen
und Mädels, daß sie hiezu püntlich erscheinen.

Dir Zeit- er lauern Tage
Vom 22. Mai bis zum 29. Juli haben die

Lage in unseren Breiten eine Dauer von 16
Stunden. Also zwei ganze Monate dürfen
Wir uns an Liesen eigentlichen Sommertagen
freuen. Am 22. Mai ging die Sonne um 3.57
Uhr auf und um 7.56 Uhr unter . Von Dag
M Tag sind die Tage immer mehr gewachsen.
Vom 12. bis zum 24. Juni geht die Sonne
gleichmäßig um 3.39 Uhr auf, und in der Zeit
Pom 20. bis zum 24. Juni haben wir den
frühesten Sonnenaufgang und Len spätesten
Untergang. 16 Stunden steht dann die
Sonne bei uns über dem Horizont, nm erst
6.24 Uhr zu verschwinden. Der 25. Juni ist
bereits wieder kürzer, sodaß wir am 24. mit
Rocht den Tag der Sommer -Sonnenwende
begehen. Noch heute finden wir aus grauen
Zeiten sogenannte Steinkalender, mit denen
unsere Urahnen den höchsten Stand der
Sonne feststellten. Die Schatten hoher Male

fallen an diesen Tagen mit genau gelegten
Merksteinen zusammen.

Merkwürdigerweise beginnt erst nach dem
kXEtand ber Sonne , wenn die Tage wieder
kü«wr werden, die eigentlich heiße Zeit. Diese
Erscheinung hat die Menschen schon immer
beschäftigt, und man hat gemeint, daß der
Grund bei dem Sirius , dem Hundsstern,
liegt, der in diesen Tagen zugleich mit der
Sonne ausgehe und dessen Licht die Wärme¬
kraft der Sonne verstärke. Darum nannte
man die Tage vom 24. Juli bis zum 24.
August die Hundstage . Diese Annahme ist
allerdings verfehlt. Denn der Sirius steht
uns viel zu fern, um uns Wärme zu spenden.
Der wahre Grund für dieses Phänomen ist
vielmehr darin zu suchen, daß in der ersten
Hälfte des Sommers sehr viel kalte Luft von
den Polen in unsere Breiten strömt, die die
Sonne erst überwinden nmß, ehe sie uns ihre
volle Wärme schenken kann.

Märchen einer lauen Sommernacht. Das
große Ereignis znm Wochenende war die erste
diesjährige Enzanlagenbeleuchtung. Die vie¬
len Beschauer, die aus allen Gegenden
des Landes zusammengekommen waren, um
dieses Märchen einer Sommernacht im Hinte¬
ren Enztal zu verkosten, waren mächtig über¬
rascht von all dem, was geboten wurde. Bei
Einbruch der Dunkelheit flammten nachein¬
ander in buntem Gewoge die kleinen nied¬
lichen Lämpchen auf. Lichter in Gestalt von
großen Blumen prangen an den steilen Wie¬
senhängen empor. Auch in den alten Hain¬
buchen, Eichen und Tannen flammten mär¬
chenhafte Gestalten auf : bald waren es
Schmetterlinge, dann wieder Eulen, bunte
Kugeln und andere Gebilde, die sich in dem
grünen Gezweig anmutig ausnahmen . Mit
am schönsten und eindrucksvollsten waren aber
jene zauberhaften Märchenbilder, die uns
allen aus der Kinderzeit so wohlbekannt sind
und in den Anlagen an den reizvollsten und
lauschigsten Plätzchen in Erscheinung traten.
Da ist es das Rotkäppchen im finsteren Walde,
dem der reißende Wolf begegnet, in einem
stillen Wiesengrund reckt sich stolz und kühn
ein Hubertushirsch mit dem schimmernden
Kreuz zwischen dem Geweih, an einer ande¬
ren Stelle sah man die Szene, Wo ein weid¬
wunder Wildeber sich in dem heilenden Quell
badet und wo anders erzählt eine Jagdszene

von all den Geheimnissendes Schwarzwaldes.
Tausend Herrlichkeiten, die ein solcher Som¬
merabend in den prachtvollen Enzanlagen
beim Klang leichter Musik verschenkt und die
bei allen Besuchern einen nachhaltigen Ein¬
druck hinterließen.

Wer Glück hat . . . Ein hiesiger Einwohner
hat am Sonntag ein Los der Arbeitsbeschaf¬
fungslotterie gekauft. Gr öffnete den Brief
und war nicht wenig erstaunt, als er ge¬
wahrte, daß er einen Gewinn mit 1000 RM.
gezogen hatte.

125V Eiseabahaer in Wüdbad
Bei strahlend schönem Sonnenschein kamen

Sonntag vormittag 1250 Eisenbahner mit
ihren Angehörigen von Stuttgart und Um¬
gebung nach hier. Die schneidige Stadtkapelle
empfing die Gäste am Bahnhof, dann ging
es mit flotter Marschmusik unter dem Spa¬
lier vieler Einheimischer und Kurgäste durch
das schöne Städtchen zur alten Trinkhalle.
Hier begrüßte Herr Bürgermeister Kieß¬
ling  die Gäste und wünschte, daß es ihnen
gut gefallen möge. Herr Reichsbahnrat
Spiegel  dankte in launiger Rede für den
festlichen Empfang und schloß mit einem
„Siegheil" auf unseren Führer . Dann über¬
nahmen die Fremdenverkehrsführer ihre
Gruppen, um die abwechslungsreichen Schön¬
heiten ber Badeistadt zu zeigen, und sie zum
Kurkonzert des Staatl . Kurorchesters nach der
neuen Trinkhalle zu führen. Während dieses
genußreichen Konzertes öffnete der Himmel
seine Schleusen und zwar mit einer solchen
Ergiebigkeit bis zum späten Abend, wie wir
es selten erlebt haben. Mehrere Gewitter¬
fronten zogen am Nachmittag auf und traten
starke Regenfälle ein. Wer sich auf eine schöne
Wanderung gefreut hatte, mutzte seine schön¬
sten Hoffnungen zu Wasser werden sehen.
Umso gemütlicher ging es dafür in den ein¬
zelnen Gasthöfen zu, wo sich die Teilnehmer
zu gemeinsamem Beisammensein eingefunden
hatten. Bei Tanz, Gesang und Unterhaltung
entwickelte sich eine frohe Stimmung , die alle
Wettersorgen vergessen ließ. Nur zu schnell
verflogen die Stunden , die Reiseleitung rief
zum Ausbruch. Der Ausflugsverkehr setzte
Sonntag morgen durch das in den frühen
Morgenstunden heitere und sonnige Wetter
lebhaft ein. Am Nachmittag wurde der Ver¬
kehr erheblich beeinträchtigt; viele Ausflügler
kehrten vorzeitig um. Or.

Feonlsowal. wo
Der Führer und Reichskanzlerhat tn dem

bekannten Erlaß über die Auflösung des
NSDFB (Stahlhelm ) jenen Mitgliedern , die
eine Pflege ihrer soldatischen Erinnerungen
fortsetzen wollen, den Eintritt in den Deut¬
schen Reichskriegerbund (Kyffhänserbund)
empfohlen. Desgleichen hat die Reichsregie¬
rung nach der Auflösung der Verbände der
ehemaligen Baltikum - und Freikorpskämpfer
darauf hingewiesen, daß sie den Deutschen
ReichskriegerLund für die geeignete Organisa¬
tion hält, in der sich die ehemaligen Frei¬
korpskämpfer zusammen mit den Soldaten
des alten Heeres am besten betätigen können.

Daraus ergeben sich für jeden alten Sol¬
daten drei Feststellungen:

1. Der Retchskriegerbund ist die vom Füh¬
rer und der Reichsregierung anerkannte
Stätte der Pflege soldatischer Erinne¬
rungen.

2. Weil-die Pflege der soldatischen Erinne¬
rungen besonders wertvoll ist, hat der
Führer den Retchskriegerbundals Träger
dieser Erinnerungen besonders bestätigt,
indem er ihm das Siegeszeichen der na¬
tionalsozialistischen Bewegung für seine
Bnndesfahne verliehen hat.

3. Die Pflege der soldatischen Tradition ist
ein Teil des Programmes der Bewegung,
darum ist diese Arbeit des Bundes leben¬
dige Kraft im Dritten Reich und vom
Führer als solche anerkannt.

Die Pflege der soldatischen Erinnerungen
bedeutet Arbeit an unserem soldatischen Ich,
an der soldatischen Haltung in der deutschen
Familie und in der Volksgemeinschaft. Wer
soldatisch fühlt und denkt, ist innerlich und
äußerlich sauber, geht aufrecht mit offenen
Angen durch das Leben.

Frontkämpfer und Soldaten des alten
Heeres!

Fast alle haben sich in vorbildlicher Treue
und engstem Zusammengehen für den Führer
und Vaterland zusammengeschlossen. Warum
stehst du noch abseits? Für solche Außen¬
stehenden hat man im Dritten Reich kein
Verständnis. Darum zögere nicht länger, son¬
dern folge auch du dem Ruf zum

Beitritt in den Deutschen Reichskrieger-
vund (Khffhäuscrbund) e. B.

Dort findest Ln echte Kameradschaft. Wenn
du in Not kommst, hilft der Bund durch seine
Kriegcrwohlfahrts -Gemeinschaft in Gestalt
von Unterstützungen.

Wenn Leine Kinder oder Enkel der Er¬
ziehung bedürfen, werden sie ausgenommen in
einem der fünf Waisenheime.

marschierst-u?
Wenn du und Leine Familie Erholung

von Arbeit und dem grauen Alltag des Le¬
bens suchst, so findest du die beste Gelegenheit
in einem der siebzehn Erholungsheime in den
schönstenu. gesündesten Gegenden des Vater¬
landes.

Willst du das Gewehr einmal wieder in
die Hand nehmen, so geben dir die Schützen¬
gruppen hierzu die beste Gelegenheit.

Willst du einmal wieder ganz Soldat unter
Soldaten sein, so hast du Gelegenheit an den
Reichskriegertagen in Kassel, an den Kreis¬
appells und Kameradschaftsabenden für bil¬
liges Geld teilzunehmen. Dort erklingen wie¬
der die alten Lieder, dort hörst du wieder
den Rhythmus des Gleichschritts marschie¬
render Soldaten . Dort ist Frohsinn und
Kameradschaftbeheimatet, diese Tage bringen
dir neuen Mut für die Zukunft.

Alter Soldat , du gehör st in un-
sereReihen!

Deutscher Retchskriegerbund (Kyffhäuser-
bnnd) e. V.

Eyachmühle, 16. Juni . Das Unwetter am
letzten Sonntag nachmittag mit dem wolken¬
bruchartigen Regen ließ die Seitenbäche, die
der Eyach zufließen, in kurzer Zeit stark an-
schwellen. An den steilen Berghängen bildeten
sich regelrechte Wasserstürze, vielfach waren
auch die Wege stark überflutet . Der Fluß
selbst wälzte starke Wassermassen durch das
Tal und verstärkte Len Wasserlauf der Groß¬
en; erheblich. An verschiedenen Stellen trat
die Eyach über die Ufer, ohne jedoch Schaden
zu verursachen. Zahlreiche Sonntagsansflüg-
ler wurden von dem Unwetter überrascht und
fanden in der Eyachmühle Unterschlupf. Die
Schutzhüllen im Walde waren meist alle be¬
setzt und erwiesen sich als sehr nützlich.

Der Anblick des ohnehin reizenden Tales
ist gegenwärtig besonders bilderreich. Durch
blumenübersäte Talwiesen, wo jetzt am frühen
Sommermorgen die Mähder ihre scharf ge¬
schliffenen Sensen durch reifes Gras schwin¬
gen, schäumt und zischt der Wildbach. Links
und rechts erheben sich wie mächtige Wälle
die Waldberge. Trunken wird das Auge, wenn
es sich in dem Saftgrün der blühenden
Tannen verlieren kann. Das Eyachtal hat
das bunte Sommerkleid angelegt und wer zu
ihm kommt, es besinnlich durchstreift, der wird
teilhaben dürfen an all dem Schönen und
Wunderbaren , das hier die Allmutter Natur
geradezu verschwenderisch an ihre Musen¬
kinder verschenkt; er wird aber auch erkennen,
daß in diesem weltfernen Tal die Schön¬
heiten unseres Schwarzwaldes treu behütet
werden.

»
Gauhilfskassenobmam»

3/3L/8t.
Rach wie dar ereignen sich unzählige Unfälle

und Todesfälle im ehrenamtlichen Parteidimst
(Kraftrad- und Krafttvagenunfälle, BerkrhrS»
Unfälle usw.). Es wird daher auf di« Pflicht zur
vorschriftsmäßigen Meldung und Beitragsiiber-
Weisung nachdrücklich hingewiesen.

Bis zum 22. Juni müssen sämtliche Hilfsrassen,
beitrage für den Monat Juli auf das Spargiro¬
konto Rr. 5800 der Hilfskaffe der Nationalsozia¬
listischen Deutschen Arbeiterpartei, München, über¬
wiesen werden.

In Ausnahmefällenkann die Beitragszahlung
auf das Postscheckkonto München 8817 Hilfskaffe
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiter¬
partei erfolgen.

Die Ortsgruppmleiterund vor allem die Hilfs-
kaksmobmänner und Kaffenleiler werdm dringend
ersucht, für rechtzeitige und vollständige Einziehung
und Ueberwcisung der Beiträge von allen den¬
jenigen, die der Hilfskasse zu melden sind(sämt¬
liche Parteimitglieder, SA.-Männer, SS .-Männer,
NSKK̂Männer, einschließlich aller Anwärter) zu
sorgm, ebenso wie die sorgfältige Nachzahlung
aller etwaiger Rückstände vorzunehmen ist.

Dio Beitragszahlung zur Hilfskaffe ist kaut
mehrfach ergangener Anordnung des Führers
Pflicht aller Angehörigen der Partei und ihrer
Gliederungen.

parlek . jkmter mit

Die Deutsche Arbeitsfront, Kreisjugend¬
abteilung. Sämtliche Wettkämpfer und Wett¬
kämpferinnen am Reichsberufswettkampf 1936
von Neuenbürg sind heute abend 8 Uhr auf
dem Dienstzimmer des Kreisjugendwalters.

Kreisjugendwalter der DAF.
Am Mittwoch den 17. Juni 1936, abends

^9 Uhr, treffen sich die Hausgehilfinnen von
Neuenbürg zu einer Besprechung im Heim
„ft . Wirtschaft Brauerei Holzapfel".

Ortswalterin für Hausgehilfen : Match.
NS -Frauenschaft Hcrrcnalb. Pflichtabend

am Mittwoch den 17. Juni , abends L-9 Uhr.
Liederbücher mitbringen.

1 nz .. IV.»« E , M . j

HI Unterbann 1/126. Sämtliche Schau¬
kästen und Anschlagtafeln stehen mit sofor¬
tiger Wirkung im Dienste der Freizeitwer¬
bung. Unterbannführung 1/126.

BTM Ring 1/126. Sämtliche Schairkästen
sind auf die BDM -Freizeitlager abzustellen.

Ringreferentin , Pr.

Aus Dobel
Dobel, 15. Juni . Das Kurlcben in unserem

schönen Schwarzwaldort hat neuerdings in
erhöhtem Maße eingesetzt. Trotz der bisheri¬
gen ungünstigen Wetterlage und trotzdem die
Kurzeit erst anfängt , sind schon viele Fremde
hier anwesend. Noch viel mehr aber haben
Leim Bürgermeisteramt ihr Kommen ange¬
meldet. Die meisten Fremden machen dabei
allerdings ihren Aufenthalt von einer grund¬
legenden Besserung der Wetterlage abhängig.

Der Dobel gewinnt als Kurort immer
mehr an Bedeutung. Höhenlage, würzige

Wie Ecl xias Wetter?
Herausgegeben vom Reichswetterdienst.

Ausgabeort Stuttgart
Die Zufuhr feuchter Lustmassen, die aus

der Rückseite einer im Lause des Sonntag
mittag unter lebhafter Gewitterbildung über
unser Gebiet Hinweggezogenerl Teilstörungen
erneut einsetzte, dauert an. Wir rechnen des¬
halb auch weiterhin mit unbeständiger Witte¬
rung , wobei es nunmehr öfters zu Aufheite-
rungen kommen wird. Doch sind aber immer
noch einzelne, zum Teil gewitterige Regensälle
zu erwarten.

15. juni IM 8 Ubr
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Voraussichtliche Witterung: Zwischen Süd»

West und Rordwest schwankendeWinde, un«
beständig, dabei aber öfters aufhetternd. zert»
weise schwül und immer noch einzelne, zum
Teil gewitterige Regensälle.



Waldluft und Sonne bilden seine speziellen
Vorzüge . Auch die NSG . Kraft durch Freude
kennt und würdigt diese Vorzüge , wenn sie
für ein paar Tage immer wieder müde und
abgehetzte Großstädter zur Erholung hierher
schickt. Schon einigemal konnten wir daher
Arbeitskameraden aus Stuttgart und Frank¬
furt hier begrüßen . Meist dauert ihr Aufent¬
halt vom Montag bis Donnerstag . Und sie
tvaren restlos begeistert . Sie waren erstaunt
über unsere riesigen Wälder , entzückt über die
wunderbare Fernsicht und nicht zuletzt wohl¬
befriedigt über die vortreffliche Unterbrin¬
gung in den Gasthöfen und bei Privaten.

Besonders die Gasthöfe haben sich in den
letzten Jahren wesentlich entwickelt. Fließen¬
des Wasser in -den Zimmern ist fast überall
zur Selbstverständlichkeit geworden . Die vor¬
nehme und gediegene Einrichtung einiger sol¬
cher Häuser kann sich fast mit jedem Groß¬
stadthotel messen. So ist für den Dobel Jahr
für Jahr eine Aufwärtsentwicklung festzu¬
stellen. Die Privathänser werden immer
schmucker. Kleine Gärtchen vor den Häusern
und Blumenbänkchen vor den Fenstern ver¬
schönern das Ortsbild.

Am Grabe von Oberlehrer
Stausee

Feldrenrmch , 15. Juni . Gestern nachmittag
3 Uhr fand unter Überalls zahlreicher Betei¬
ligung der Gemeinde und auswärtiger
Trauergäste die Beerdigung des nach einer
schweren Operation in Stuttgart jäh verschie¬
denen Oberlehrers und Schulvorstands Karl
Otto Stanzer  statt . Die Kirche, in der
wegen eines Gewitters die Trauerfeier statt¬
fand , faßte die große Trauerversammlung
kaum. In seinem Nachruf wies Pfarrer
Losch darauf hin , daß der Verstorbene in sei¬
ner dreißigjährigen Lehrtätigkeit in der hie¬
sigen Schule es fertig brachte, nicht bloß die
Herzen der Kinder , sondern auch der Ge¬
meinde zu gewinnen . Der Entschlafene hatte
ein besonderes Geschick, gerade die jüngsten
Schüler zu unterrichten . Bei seinem 25jähri-
gen Dienstjnbiläum im Jahr 1931 verlieh ihm
darum auch die Gemeinde das Ehrenbürger-
recht. Zwanzig Jahre lang war er Schul¬
vorstand ; 17 Jahre lang war er Organist der
hiesigen Kirche u. leitete zrigleich den Frauen-
u. Mädchenchor. Der Gesangverein Schwann
ernannte ihn wegen seiner Verdienste um die¬
sen Verein zu seinem Ehrendirigenten.
Hauptlehrer Franz  würdigte in seinem
Nachruf vor allem die große Leistung des
Verewigten als Lehrer der jüngsten Klassen,
die zahlenmäßig in der großen Gemeinde im¬
mer weit überfüllt waren . Als Schulvorstand
verstand er es ferner , die hiesige Schule in
ihrer Ausrüstung mit Lehr - und Lernmitteln
vorbildlich auszustatten und seinen Kollegen
immer ein väterlicher Freund , Kamerad und
Berater zu sein. Schulrat Keck würdigte
ganz besonders auch die bedeutende Leistung
des Unterrichts in übermäßig überfüllten
Klassen. In 26 Jahren seiner Lehrtätigkeit
waren die unteren Klassen weit über das ge¬
setzliche Maß überfüllt und so waren an die
Leistung dieses Lehrers durch Jahrzehnte hin¬
durch besonders große Anforderungen gestellt.
Trotzdem wurden die Kinder dank seines
Lehrgeschicks immer in ihren Kenntnissen
weitestens gefördert . Leider durfte der Ent¬
schlafene ein immer von ihm angestrebtes

Ziel , die Vereinigung der beiden Schulen von
Feldrennach und Pfinzweiler zu einer ge¬
meinsamen vierklassigen Schule , nicht mehr
erleben . Hauptlehrer D r e x e l - Conweiler
widmete im Namen des NS -Lehrerbundes
dem Heimgegangenen treuen Kameraden ein
letztes Wort des Abschieds. Eine Vertreterin
des Frauensingchors legte im Namen des
Chors einen Kranz am Sarg nieder . Der
örtliche Führer des Kyffhäuserbundes er¬
wähnte sodann , mit welch herzlicher Kame¬
radschaft ihr verstorbenes Ehrenmitglied im¬
mer dem Bund durch lange Jahre die Treue
gehalten habe . Im Namen der bürgerlichen
Gemeinde legte dann der derzeitige , stellver¬

tretende Bürgermeister Gottfried Mtt-
schele  einen Kranz nieder . Den Trauerzug
cröffnete die Musikkapelle des hiesigen Musik¬
vereins . Die Feier in der Kirche wurde von
Chören des einst vom Verstorbenen geleiteten
Frauenchors , des Gesangvereins Lioderkranz
und des NS -Äehrerchors umrahmt . Sämt¬
liche Schüler der Gemeinde nahmen an der
Beerdigung teil . Ergreifend war , wie die
jüngsten Schüler , die beim Entschlafenen in die
Schule gingen , alle ihrem geliebten Lehrer
noch ein felbstgepflücktes Sträußchen als letz¬
ten Gruß ins Grab warfen . Den Verewigten
wird die hiesige Gemeinde in treuem Anden¬
ken bewahren . L.F .J.

«lllimresereolelliMW aer Mlermena im Samm
In Verbindung mit der Feierstunde der

Hitlerjugend am Vorabend des Kreispartei¬
tages in Calw , die unter Bannkulturstellen¬
leiter Scharführer Otto Haug  mit der
Bannspielschar Liebenzell und Calwer Hitler¬
jugend für die sehr zahlreichen Zuhörer zu
einem eindrucksvollen Erlebnis wurde , fand
in Hirsau  im „Waldhorn " eine Sonder¬
tagung der Kulturreferenten des Bannes und
Untergaues 136 Schwarzwald statt . Die Ge¬
bietsführung hatte dazu drei Referenten ent¬
sandt.

Vor Tagungsbeginn vereinigten sich die
Teilnehmer mit der ebenfalls zusammengezo¬
genen Führerschaft des Bannes und HI des
Unterbannes Calw auf dem Sportplatz zwi¬
schen Calw und Hirsau Sonntag vormittag
8 Uhr zu einer weihevollen Morgenfeier . In
der Kulturtagung sprach dann als erster , nach
Eröffnung durch den Bannkulturstellenleiter
Hang , der Referent für Feiergestaltung und
Schrifttum beim Gebiet , Kulturamt , Jg.
Ruthardt.  Er wandte sich der zurzeit im
Gang befindlichen Freizeitaktion der natio¬
nalsozialistischen Jugend zu und verwies die
Kulturreferenten auf die in diesen Freizeit¬
lagern zu leistende Kulturarbeit . Lagerzir¬
kusse, Scharaden sollen die ganze unbeschwerte
ungezwungene Herzensfröhlichkeit der Jugend
in der heitern Selbstgestaltung zutage för¬
dern . Am Lagerfeuer , auf Fahrt usw. geben
wir unseren Jungen und Mädels ans den
Schätzen unserer neuen Weltanschauung und
von allen Schlacken des Undeutschen und Un¬
reinen geläuterten Kultur des neuen Reiches,
unseres jungen neuen Deutschlands , Ernst
und feierliche Stimmung ins junge Herz . Für
die mit größter Sorgfalt aufzubauenden
Büchereien in den Standorten und Lagern
wurden den Kulturreferenten dann noch die
nötigen Unterlagen an die Hand gegeben.

Der zweite Referent des Gebietes , Jg.
Mauz,  gab praktische Anleitungen für die
Heimausgestaltung und die Arbeit der Werk¬
scharen. Die Materialbeschaffung ist ja Wohl
teilweise schwierig, doch mit festem Willen und
der der Jugend ja ureigenen Erfindungs¬
und Selbsthilfegabe läßt sich auch dies bewäl¬
tigen . Die Hauptaufgabe -der Werkarbeit gilt
der Formung des Geschmacks der Jugend.
Wieviel Kitsch gibt es doch noch zu sehen, und
sucht sich auch bei der Jugend einzuschleichen
und einzunisten . Die Geschmacksbildung in
richtige Bahnen zu lenken, bedarf methodi¬
schen Vorgehens und des Anschauungsunter¬
richts . Bei unfern Heimen wollen wir an¬
fangen , alles unserer Art Unvereinbare weg¬

zuräumen . Klare Formen ! Gute Farben!
Harmonie ! Nur Gediegenes , Wahres ! Nach
diesen Grundsätzen wollen wir unsere Heime
ausgestaltet u. die Werkarbeit geleistet sehen.
In seiner tieferen Wirkung wird es auch den
Geschmack unserer Jungen und Mädel für die
spätere Ausgestaltung ihrer eigenen Heime
bilden.

Nach dem Mittagessen führte der Musik¬
referent des Gebietes , Jg . Künstler,  in
das Gebiet der Musik ein und legte unsere
Einstellung zu den neuen Musik - und Lied¬
schöpfungen dar . Es sind viele neue Werke
entstanden , die unfern Geist , unser Wollen
atmen . Das Phlegma der mechanischen Musik-
Liebhaberei ist wieder der allgemeinen Freude
am Singen , an der eigenen Musikpflege , der
Instrumentalmusik , gewichen. Es wird wieder
in weiten Kreisen Hausmusik -getrieben . Die
Wand , die das Volk von seinen Musikschöp¬
fern trennte , ist gefallen.

Der Kulturstellenleiter des Bannes führte,
zusammenfassend , die Referenten der HI und
des BDM in seine praktische Arbeit ein und
zeigte, wie er sich die ganze Arbeit praktisch
eingerichtet und ausgestaltet und reiches Ma¬
terial gesammelt hat . Einzelfragen kamen
dann noch bei kameradschaftlichem Beisam¬
mensein zur Erörterung und Klärung.

Die Teilnehmer aus dem ganzen Bann-
und Untergaubereich schieden mit vielen
neuen Anregungen und neuer Begeisterung
voneinander.

Schweres Unwetter über
Schwöb. Aatt

Ligeaberlckt cksr 8. - Presse

Schwöb. Hall, 15. Juni , lieber unsere
Stadt ging am Sonntag nachmittag ein
Wolkenbruch  nieder , wie er in diesem
Ausmaße schon lange nicht mehr beobachtet
worden ist. Gegen 3 Uhr brach das Unwetter
los . Ein überaus starkes Gewitter entlud sich
und ein Wolkenbruch setzte im Augenblick
die ganze Stadt buchstäblich unter Wasser.
Durch die Straßen schoß das Wasser zum
Teil einen halben Meter hoch,
Steine , Geröll , Schmutz und Schlamm mit
sich sührend . Bon den Höhen ergossen sich
braungelbe Wassermassen , oft in einer Stärke
von 2 Meter Breite und 1,50 Meter Tiefe.

Am schlimmsten hat das Hochwasser in der
Brüdergasse  gebanst . Das alte Pflaster
dieser engen Verbmdungsgasse wurde voll¬
ständig auf gerissen,  der Untergrund

wurde ebenfalls weggertssen, so daß d«,
Fällungen der Senkschächte zum Teil einen
halben Meter tief freigelegt wurden. Das
Wasser führte alle Pflastersteine, sowie den
erdigen Untergrund mit sich. In der Mauer¬
straße, d,e ebenfalls 50 bis 60 Zentimeter
unter Hochwasser stand, lagerten sich dann
die Steine und der Schlamm in hohen
Schichten ab.

Die Häuser entlang der Mauerstraße stan-
den alle unter Wasser . Die Weckerlinie mußte
ausrücken , um die Keller auszupum-
Pen.  In der Wirtschaft „Zum Straußen"
wurde durch den unterirdisch durch das
Haus fließenden Heimbach , der naturgemäß
ebenfalls zu einem reißenden Strom an-
schwoll, der Plattenboden der Waschküche
ausgeweicht . Riesige Steinplatten
wurden von der Wucht des Wassers em-
porgehoben und aufeinander-
getürmt.  Im Keller schwammen Fässer,
Kübel und sonstige Einrichtungsgegenstände
durcheinander.

Ein Schauspiel von gigantischer Größe bot
der Wassersturz am sogenannten „Hohlen
Stein ". Einem Wasserfall gleich
ergoß sich die Flut von der Tulauer Höhe
in den Kocher. Auch die neue Verbindungs¬
straße zwischen der Stuttgarter und der
Gaildorfer Straße hat durch das Hochwasser
gelitten . Verschiedene Stellen wurden auf¬
gerissen und die Straße mußte gesperrt wer¬
den. Nun ist sie dem Verkehr wieder frei¬
gegeben worden.

Erzeugergroßmarkt Besigheim vom 15.Juni.
Zufuhr : 135 Zentner Kirschen. 2 Zentner
Erdbeeren . 2 Zentner grüne Stachelbeeren.
Bei guter Nachfrage alles verkauft zum
Preis von : Kirschen 20 bis 70, Erdbeeren 55
Vis 80, grüne Stachelbeeren 28 Pfg ., alles
je Kilogramm.

Obstgrotzmarkt in Birkenfeld

Im Zuge der Marktneuregelung für Obst
wurde aus dem früheren Erdbeermarkt ein
Erzeuger -Großmarkt , der laut gesetzlicher Be¬
stimmung vom Bürgermeisteramt überwacht
wird . Gestern abend nun fand im Schulhof
der erste diesjährige Obstgroßmarkt statt . Die
Anlieferung von Erdbeeren war entsprechend
der vorausgegangenen Witterung als gut an¬
zusprechen. Die Preise für die Erdbeeren
wurden im Beisein von Dr . Heim -Stuttgart
für den ersten Biarkr ppö jilidr -z
festgesetzt: C -Ware 15 RM ., 6 -Ware 22.50
RM . Die ^ -Ware unterlag keinem festen
Preis . Es zeigte sich, daß die angelieferten
Erdbeeren oft schlecht sortiert waren , sodaß
es bei der Einschätzung manchmal etwas lang¬
sam voranging . Hier müssen die Erzeuger
ihre Pflicht tun und zwar insofern , als sie
ihre Ware besser sortieren . Die angeliefcrten
Erdbeeren waren durchweg gut , sodaß keine
L -Ware festgestcllt werden mußte . Für die
Erdbereen der Klasse ^ wurden pro Pfund
bis zu 35 Pfennig bezahlt.

Birkenfeld , 16. Juni . Der gestern hier ab¬
gehaltene Viehmarkt war von Interessenten
gut besucht, schlechter war dagegen der Auf¬
trieb von Vieh . Gut War die Belieferung
von Milch - und Läuferschwcinen . Dieselben
wurden mit 10—65 RM . das Paar bezahlt.
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Zur Aufführung des Dolksoratoriums
„Die hl . Elifabeth-

durch den Männer -, Frauen - und Kinderchor des M .-G .-V.
.Liederkranz -Freundschaft " Neuenbürg unter Mitwirkung des
Staatl . Kurorchesters Wildbad sowie mehrerer Solisten am

Sonntag , IS. Juli , nachm. 4 Uhr, in der neuen Trinkhalle zu Wtldbad

32 Seiten stark , zu 30 pksnntg das Stück , sind erhältlich '

Zn Neuenbürg: C. Meeh'sche Buchhandlung.
In Wildbad : Buchhandlung Loedich.

Buchhandlung Diernow.
Forstamt Wildbad.

Oberförsterstelle.

Weg-Sperre.
Wegen Walz -Arbeiten ist die

Grünhütter Steige vom 18. 6. 36
an auf etwa 6 Wochen für den
Fuhrwerksverkehr gesperrt.

Neuenbürg.
Schöne

3—4 Zimmer-
Wohnung

mit Bad gesucht.
Angebote an die „Enztäler "-Ge-

schäftsstelle.

Neuenbürg

Zu verkaufen
1 Waschkommodemit Spiegel,
2 Bettladen, 2 Nachttische, zwei
Stühle, 1 weitzemail. Herd zu
billigstem Preis.

Karl Schmld,
Wildbader Straße 88.

d >. -Wund siclier über ^
Idl - cd«

WM Ideseitixl . Ibo, 2.00, z.so. >-Ir>
^ Uv l »uck 8. exds verstärkt in Puden

NM ISS. 6 -xen i-ickel , Messe,
Venus Stärke /k. krelUck emploklen
öesckleuniele Wirkung Ourcti Venus
llesicktswasser . NM 0.80, 1.25. 2.20

dleueadürg : Drogerie Qsrbert,
Molk Aitler-Ztraöe 6.

Nerrenalb : Kloster - Drogerie,
Oernsbacker 8tr . 228.

Schulhefte
Aufgabendüchlein
Tafeln , Griffel¬
schachteln, Griffel
Federn, Radier¬
gummi, Bleistifte

empfiehlt

cmee-'stzevMW.
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Lommsr - stlsiclsr 11.80 15 .- 24.
l-Sinsn - Kostüms 15 .75 19 .75 25.
Krsmoss - Klsirlsr 3 .50 12 .75 15.
Sport - UIeiüsr 12 .75 14 .75 19.
_ vlULSN
Lommsr - ngcklg 3 .90 5 .50
Summi - lVISnIsI 10 .78 16 .- 19.
Ssvsrklin - IVfLntsl 22 .- 29 .- 35.
Ubsrgsngs - fVIünlsI 19 .75 25 .- 34.
lmpr . Lsirlsn IViLntsI 22 .- 29- 33.
Leiivusrrs IVlSnIsI 29 .- 34 .- 39.
KsHss - Koslüms 19 .78 25 .- 35.
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Bei dem Gewitter. das iri den frühen Nach.
Mittagsstunden des Sonntags über die Filder und
auch über Stuttgart nieüerging. schlug der Blitz
in Möhringen  a . F. in das Gasthaus..Zum
Sonnenberg' . Der Blitzstrahl ging durch die Küche,
wo er beträchtlichen Schaden  anrichtete,
ohne glücklicherweise Personen zu verletzen. Auch
die Telephon, und Lichtleitungen des Hauses wur-
den zerstört.

In Ulm zählte man am Samstag und Sonn-
tag nicht weniger als 8 Ver kehr 8unfä 11 e.
die zum Teil böse Folgen hatten. In fünf Fallen
waren es Motorradfahrer und Autos, in einem
Fall zwei Motorradfahrer und in e,nem Fall zwei
Radfahrer. Ein Motorradfahrer wurde sehr schwer
und drei andere leicht verletzt, außerdem blieb ein
Radfahrer yewußtlos am Platze liegen und zwei
Autofahrer erlitten leichtere Verletzungen.

Der in den achtziger Jahren stehende Landwirt
Karl Neinhold in Heimerdingen  wollte
mit einem schwer beladenen Wagen von seiner
Feldscheuer heimfahren. Dabei scheute seine noch
nicht ganz angewvhnte Kuh; er selbst stürzte
dabei und kam unter das Gespann zu liegen. Der
Wagen ging über beide Füße hinweg und
schwer verletzt  mußte der Bedauernswerte
in seine Wohnung gebracht werden.

In Weingarten  sprang am Sonntag ein
Mädchen beim Herannahen eines Personenkrast-
Wagens auf das linke Straßenbankett. Der Vater
wollte seine Tochter aus der Gefahrenzone brin-
gen und lief dabei selbst in sein Unglück, denn er
wurde von dem Auto, dessen Führer zwar aus¬
zubiegen versuchte, erfaßt und zu Boden geworfen.
Mit komplizierten Knochenbrüchen
und einer stark blutenden Kopfwunde mußte er
vom hiesigen Sanitätskrastwagen in das Städ-
tische Krankenhaus gebracht werden.

Pinache, OA. Maulbronn , 15. Juni.
(Durch Blitzschlag Feldscheune
niedergebrannt .) Der Blitz hatte am
Sonntag vormittag in die nahe beim Ort
stehende Feldscheuer des Karl Baral  ein¬
geschlagen und gezündet.  Die Beschaffen-
heit des Baues , der bis auf den Betonsockel
lediglich aus Holz bestand, und das darin ge¬
lagerte Heu und Stroh boten dem Feuer
reiche Nahrung , so daß in kurzer Zeit die
ganze Scheuer rnFlammen st and.  Trotz
des schnellen Eintreffens der Feuerwehr
konnten die in der Scheuer untergebrachten
landwirtschaftlichen Maschinen und Wagen
nicht mehr gerettet werden. Glücklicherweise
lag der Brandherd etwa 100 Meter vom Dorf
entfernt, so daß weiterer Schaden nicht ent¬
stand.

Kirchheima. N>, 15. Juni . (Imreißen-
denNeckarertrunken .) Der ausgangs
der 60er Jahre stehende Ludwig Schnei¬
de  r in der Entengasse wollte in den Abend¬
stunden noch ins Heuschöcheln. Sein Weg
führte am Neckar entlang. An der sogen.
Klingenstaffel fiel Schneider rücklings
indenNeckar.  Obwohl sogleich Leute von
den Weinbergen zusprangen, konnte man ihn
nicht mehr retten, zumal der Neckar zurzeit
sehr hoch geht, und so verschwand er rn der
reißenden Strömung.

Murr , OA. Marbach, 15. Juni . (Fünf
Jungstörche erfroren .) Mit größter
Freude begrüßen alljährlich die Bewohner
Murrs das Eintreffen ihrer Störche. Auch
Heuer hat das Storchenpaar sein Nest auf
dem Kirchendach wieder bezogen. Eines schö-
nen Tages sah man eine ganze Anzahl klei¬
ner Schnäbel sich aus dem Nest recken, die
Jungen sind angekommen. Dann kam die
große Regenzeit mit gleichzeitigem Kälte¬
einbruch. Die Bewegungen der jungen Störche
im Nest wurden matter und hörten schließlich
ganz auf. Die Alten flatterten ängstlich um
das Nest und getrauten sich nicht mehr hin¬
ein. Ein beherzter Zimmermann kletterte
auf dem First des Daches zum Nest vor und
mußte die traurige Entdeckung machen, daß
sämtliche Jungstörche, fünf an der Zahl , t o t
imNe st lagen.  Sie waren der Kälte und
dem Regen zum Opfer gefallen.

Holzheim OA. Göppingen. 16. Juni.
Ho chw a s s er d e s W e i l er b a ch8) Da8
chwere Gewitter, das am Sonntag auch
Iber die Schlater Markung mit wolkenbruch-
rrtigem Regen niederging, hatte schlimme
folgen, da der Ortsbach in wenigen Mrnu-
^n um 1.5 Meter stieg und alles mögliche
nit sich riß . Die Straße nach Schlot war
stellenweise nicht Passierbar, da der Weiler-

Friedrichshofen, 16. Juni . (Achtstün.
diae Rundfahrt des Luftschiffes
„H , n d e n b u r a".) DaS Luftschiff ..Hin-
denburg" wird heute Dienstag vom Flug-
platz Löwental aus zu einer etwa acht »
stündigen Rundfahrt  starten.

„Mlenfleln-
lm Mutlinger Naturtheater

Reutlingen, 15. Juni . Im Reutlinger
Naturtheater fand am Sonntag unter zahl¬
reicher Beteiligung die erste Ausführung des
Heimatspiels „Lichtenstein' nach dem Roman
von Wilhelm Hauff statt. Als Vorstand des
Naturtheaters sprach Oberstudiendirektor
Kalchröder  Worte der Begrüßung, und
Oberbürgermeister De der er hieß die Er¬
schienenen namens der Stadt Reutlingen
willkommen.

Die Aufführung begann mit einer sinnigen
Ehrung des Dichters Hauff durch die „Gei¬
ster vom Lichtenstein' . Die Märchenszene
wurde, trotzdem sie auf Beleuchtungsefsekte
und geheimnisvolles Halbdunkel verzichten
mußte, wirkungsvoll zur Darstellung gebracht
und leitete über zu dem dramatischen Ge¬
schehen. Die Mitwirkenden spielten ihre Rol¬
len mit Hingebung und Begeisterung. Wir
sahen reine Volkskunst, an die der Maßstab
beruflicher Routine nicht gelegt werden darf.
Mit Verständnis und lebhafter Anteilnahme
folgten die trotz des schlechten Wetters in
Scharen herbeigeströmtenZuschauer den dra¬
matischen Vorgängen. Dichtung und Wirk-
lichkeit gehen ja gerade bei diesem Spiel oft
ineinander über, da der Schauplatz der ge¬
schichtlichen Ereignisse sich in unmittelbarer
Nähe befindet. Reicher, begeisterter Beifall
belohnte am Schluß die Darsteller und alle
Mitwirkenden, und „Hie gut Württemberg
alleweg' galt nicht nur der Vergangenheit,
sondern ebenso der Gegenwart. Ein lehrrei¬
ches Stück Heimatgeschichte ist mit dieser Auf¬
führung zu neuem Leben erweckt worden.

Die Sprecher der jungen Generation
Arbeitswoche für Presse «nd Propaganda der Schrvüb. Httterjngend

Stuttgart , 16. Juni
Die Wochentagung der Presse- und Pro¬

pagandastellenleiter der Banne und der
Jungvolkreferenten der Jungbanne des Ge¬
bietes 20 (Württembera ) der Hitler - Jugend
wurde am Montag vormittag von Gebrets-
führer Sundermann  eröffnet . Nach ein¬
leitenden Worten des Abteilungsleiters
Presse und Propaganda der Gebietsführung,
Gefolgschaftsführer Schmidt,  erteilte Ge-
bietsführer Sundermann den Verantwort¬
lichen Propagandisten der Hitler-Jugend den
politischen Auftrag . An Hand von Beispielen
aus der Geschichte zeigte er die Notwendig,
keit der Durchdringung des gesamten öffent¬
lichen Lebens eines Volkes durch Ideale , die
die Größe dieses Volkes bestimmen und die
Politische Notwendigkeit, die die Stärke und
das Leben dieses Volkes überhaupt sicher-
stellen. Der Nationalsozialismus hat diese
Tatsachen erkannt und diese Erfahrungen
sich zu eigen gemacht. Er hat gebrochen mit
jener unrealen Vorstellung, daß Propa¬
ganda etwas UndeutscheS sei und hat durch
die politisch- propagandistische Einsatzbereit¬
schaft und die weltanschaulichePropaganda
seiner Kämpfer den Erfolg an seine Fahnen
geheftet. So wie der Führer als erster Pro¬
pagandist der Bewegung die Menschen wach»
trommelte, so war und ist in Deutschland
jeder politische Propagandist ein Kämpfer

und Nufer und ist ebenso jeder Kämpfer dSs
Nationalsozialismus ein politischer Propa¬
gandist.

Für die Jugend des Führers ist die Pro¬
paganda keine Angelegenheit spielerischer
Nachahmung, sondern als einer aus dem
Kanips hervorgegangenen und noch im
Kampf stehenden Jugend eine Selbstver¬
ständlichkeit. Für diese Jugend ist die Pro¬
paganda und Pressearbeit ein Spiegel ihres
Lebens, ihres Kampfes, ihrer Dynamik. Und
es hieße das Wollen der neuen Jugend¬
bewegung mißzuverstehen, wenn ihr hier
irgendwelcheunberechtigte Dämme entgegen¬
gestellt würden. So wie die Propaganda des
Nationalsozialismus zielsicher, klar und poli¬
tisch anständig ist, so sind die HI . - Propa¬
gandisten für Durchführung dieser Grund¬
gesetze innerhalb der Jugendbewegung ver¬
antwortlich.

Der Gebietsführer ging dann auf die Stel-
lung der HJ .-Propagandisten zum aktiven
Einheitssührer ein und machte in seinem
Appell die vertretenen Propagandisten der
Hitler-Jugend verantwortlich für jede öffent¬
liche propagandistische Aeußerung der Hit¬
ler-Jugend überhaupt.

So wie der Propagandist der Bewegung
der Sprecher des Nationalsozialismus ist, so
ist der HJ .,ProPagandist der Sprecher der
ganzen jungen Generation.

Werfall am kellNten Lage!
Herlazhofen-Viehweid OA. Leukkirch, 15.

Juni . Als nach dem Vormittagsgottesdicnst
Frau Maurer  in ihre Wohnung zurück¬
kehrte, trat ihr im Schlafzimmer ein frem¬
der Bursche, der sich hinter einem Kleider¬
kasten versteckt gehalten hatte, entgegen und
verlangte unter Drohung von ihr Geld. Die
geängstigte Frau , die allein im Hause war.
gab ihm ihren Geldbeutel mit etwa 20 Mk.
(in Silber ). Der Räuber verlangte noch die
Oeffnung eines Schrankes, dem stch jedoch
die Frau widersetzte. Inzwischen kam auch
der Mann Georg Maurer von der Kirche
zurück, woraus der Täter über die Bühne
und durch die Scheuer flüchtete.  Die
Nachforschungen wurden sofort aufge-
nommen.

Sauvttagung des Schwarzwaldvereins
Baden-Baden, 16. Juni . In den Tagen

vom 13. bis 15. Juni tagte in der Oostal¬
bäderstadt nach 46 Jahren wieder einmal der
Schwarzwaldverein,  der zu seiner
72. Hauptversammlung  emgeladen
hatte. Nach dem Begrüßungsabend
am Samstag begann Sonntag vormittag die
Hauptversammlung im Gartensaal des Kur¬
hauses. 75 Ortsgruppen hatten Vertreter
entsandt. Der Präsident des Schwarzwald.
Vereins. Schneiderhöhn,  begrüßte die
Erschienenen.

Die einzelnen Punkte der Tagesordnung
wurden von der Versammlung ohne Aus-
spräche genehmigt. Als Tagungsort für 1937
wurde Calw  bestimmt , für 1938 Singen
am Hohentwiel ins Auge gefaßt. Zum ersten¬
mal konnte der Präsident das neugefchaffene
silberne Ehrenzeichen des Vereins an einige
ganz besonders verdiente langjährige Mit¬
glieder verleihen. Einstimmig wurde der
Einbau der vom Reichsbund für Leibesübun¬
gen herausgegebenen Einhertssatzung für
Sport und Wandervereine genehmigt. Prof.
Dr . Hans Naumann  von der Universität
Bonn hielt einen Vortrag über den germa¬
nisch-deutschen Menschen und seine Haltung.

Arbeitsmönim,die in Keukach waren!
Ein Kameradschaftstreffen der Abt. 4/264
Wie bereits durch die NS .-Presse bekannt¬

gegeben worden ist, findet am 4. und 5. Juli
1936 ein Kameradschaftstreffen
aller ehemaligen Arbeitsdienstmänner der
Abt. 4/264 Heubach  in Heubach statt. Zu
diesem Treffen ladet der Arbeitsdank sämt¬
liche Kameraden, die durch das 1. Lager
(Lamm) sowie das Lager Falkenberg und
das jetzige Reichsarbeitsdienstlager gegangen
sind, herzlich ein. Näheres über das Pro¬
gramm wird später bekanntgegeben.

Um einen reibungslosen Verlauf des Tref¬
fens sicherzustellen, ist es unbedingt notwen¬
dig, daß sich jeder Kamerad bis spätestens
25. Juni 1936 bei Kamerad Friedrich»
Günkinger,  Heubach , Götzenbachstr. 12,<
anmeldet. Falls noch Angehörige der Käme-
raden teilnehmen, ist dies der Anmeldung
ebenfalls beizufügen.

20 brsuen oock Liurler lm Lloo rerkrsniit

In Heiderabad (Britisch-Jndien ) kamen
durch ein Großfeuer, das in einem Lichtspiel¬
haus ausbrach. 20 Frauen und Kinder ums
Leben.
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46. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Achtes Kapitel.

Vier Monate waren ins Land gegangen, cus Mister'
Righton und Hans Caspar wieder vor Asuncion aus dem
allerdings arg mitgenommenen Motorboot stiegen; an dem
Fahrzeug waren noch einige plumpe Jndianerboote als
Anhänger angekoppelt, die die Jagdbeute trugen.

Jetzt erschien ihnen das Hotel in Asuncion allerdings
als Palast. Es brauchte einige Tage, bis sie den Urwald¬
menschen abgetan und ihr Aeußeres der Zivilisation an¬
geglichen hatten. Dann verabschiedete sich Mister Righton:

»Ich gehe auf einige Wochen nach Buenos Aires. Viel¬
leicht versuche ich dann eine neue Expedition. Hier ist Ihr
Gehalt. Wenn Sie mir ihre private Beute, die Jaguarfelle
und Gürteltierpanzer mitgeben wollen, will ich gern ver¬
suchen, alles gut zu verkaufen. Auch steht Ihnen natürlich
der versprochene Prozentsatz an dem Erlös der Reiher¬
federn zu. Was machen Sie jetzt?"

„Ich will zunächst zu meiner Mutter nach Posadas. Dort
werde ich meine Adresse hinterlassen."

„Posadas ist in wenigen Stunden mit der Bahn zu
erreichen."

Der wortkarge Amerikaner war in diesen Monaten Hans
Caspar fast ein älterer Freund geworden; so fiel diesem
der Abschied beinahe schwer, zumal Mister Righton zu den
dreihundert Pesos, die er ihm gab, ein vorzügliches Zeug¬
nis gefügt hatte.

Als beide eben zur Bahn gehen wollten, wurde die Tür
geöffnet und einige uniformierte Herren traten ein. ,

..Mister Righton?" ' ^

„^ 63."
„Ihr Begleiter?"
„Jawohl."
„Folgen Sie uns, Sie sind verhaftet," ^
„Wir kommen eben von der Jagd aus dem Chaco." ^
„Ich bin nur Beamter und bitte. "
„Ich werde dem amerikanischen Gesandten in Buenos

Aires —"
„Sehr wohl, bitte das auf der Regierung zu sagen."
Der Mann war höflich, aber bestimmt und es blieb

beiden nichts anderes übrig, als das bereitstehende Auto
zu besteigen und ihnen zu folgen.

Im Regierungsgebäude wurden sie einem höheren Be¬
amten vorgeführt.

„Sie wissen, warum Sie verhaftet wurden?"
„Das muß ein Irrtum sein."
„Sie sind vor etwa vier Monaten in einem Flugzeug

nach Asunciün gekommen?"
,M rissllt."
„In Ihrer Begleitung waren die Herren Mister Wcbbs

und Mister Haiton."

„Beide sind nach Bolivien geflogen. Das heißt, sie haben
es versucht, haben unsere Stellungen im Chaco ausspio¬
niert, sind aber bei einer Notlandung in San Salvador
gefaßt worden. Es ist erwiesen, daß diese beiden ameri¬
kanische Spione waren."

„Ich habe sie für harmlose Zeitungsreporter gehalten
und stehe in keiner Verbindung mit ihnen."

„Das wird die Untersuchung zeigen. Jedenfalls sind wir
gezwungen, Sie bis zur Beendigung dieser Untersuchung
in Haft zu nehmen."

„Ich protestiere—"
„Seüor, ich bin Beamter und habe mich Ihrer zu ver¬

sichern. Wer ist dieser Mann?"
„Mein Schiffsführer und Jagdgehilfe."
Hans Caspar mußte seinen Lebenslauf erzählen. Er er¬

wähnte auch Don Edmondo.

„Der Besitzer der Farm in Santa Antonia?"
„Jawohl."
„Haben Sie Papiere?"
Eine lange, genaue Prüfung, besonders auch des Emp¬

fehlungsschreibens, das ihm Don Edmondo gegeben.
„Wir glauben Ihnen , daß Sie nur Bediensteter Mister

Rightons waren. Wenn Sie sich verpflichten, Asunciün mit
dem nächsten Zuge zu verlassen, wollen wir Sie freigeben."

„Das ist mein dringender Wunsch."
„Ein Beamter wird Sie zur Bahn geleiten."
Das war allerdings ein anderer Abschied von Mister

Righton, als Hans Caspar gedacht hatte; aber der Deutsche
war froh, als er im Zuge saß und Asuncion hinter ihm lag.

Um Mitternacht erreichte er Posadas; es blieb ihm nichts
anderes übrig, als zunächst das Hotel aufzusuchen.

Nach einer vor innerer Erregung schlaflosen Nacht machte
er sich am frühen Morgen auf, um in das Krankenhaus
zu eilen und sich nach Mutter und Schwester zu erkundigen.

Ein freundlicher alter Diener führte ihn in das Zimmer
des Anstaltsleiters.

„Sie sind der junge Holdermann?"
„Jawohl."
„Ihre Mutter ist nicht mehr bei uns."
„Nicht mehr?"
„Erschrecken Sie nicht. Ihr ist nichts zugestoßen. Sie

sehnte sich nach einer Betätigung und vertritt seit Wochen
die erkrankte Frau eines deutschen Aufsehers auf der Mats«
farm Pedro Nuüez hier in der Nähe."

„Dann will ich gleich—"
„Einen Augenblick noch. Sie machen den Eindruck eines

vernünftigen jungen Mannes und ich muß Ihnen noch
etwas Trauriges sagen. Es betrifft Ihre Schwester—"

„Ist ihr etwas geschehen?"
„Auf unsere Empfehlung hin hat sie eine Stellung in

der Siedlung Santa Aua angenommen, aber — seit vier¬
zehn Tagen ist sie spurlos verschwunden. Selbstverständlich
ist alles Mögliche geschehen, sie ausfindig zu machen."

(Fortsetzung folgt.)



Sie Mt l«wenige«zetten
Orelredojäkrlße
Io dreaoeockemUau» omß«llommen

In dem kleinen OrtLür! en  geriet in der
Nacht zum SamStag ein Einfamilienhaus in
Brand. Das Feuer wurde erst entdeckt, als die
Flammen schon sehr weit um sich griffen
hatten. Der Ehemann und sein Ivjährraer
Sohn konnten noch rechtzeitig durchs Fenster
ins Freie gelangen. Die Frau , die vom 1. Stock
auf die Straße sprang, erlitt so schwere Ver¬
letzungen, daß sie in sehr bedenklichem Zustande
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.
Die 13jährige Tochter konnte nicht mehr ge»
rettet werden. Das Haus brannte bis auf die
Grundmauern nieder; unter den Trümmern
fand man die völlig verkohlte Leiche der Drei¬
zehnjährigen, die infolge der starken Rauch¬
entwicklung bewußtlos wurde und erstickte.
küdrdiioluoßliiell — vltsckewo . . .

Wie jetzt bekannt wird, hat sich vor einigen
Tagen auf dem Jenissei-Strom in Sibirien ein
furchtbares Fährunglück  ereignet.
Bei dem Zusammenstoßeines Motorfährschif¬
fes mit einem anderen Fahrzeug kenterte daS
Fährboot; nur 10 Personen konnten gerettet
werden, während 16 Männer , hauptsächlich
Arbeiter eines großen Sägewerkes, ertranken.
Wie die Untersuchung ergab, hatte der Führer
des Fährbootes im Äugenblick des Zusammen¬
stoßes das Steuerrad verlassen und war mit
dem Einkassieren des Fahrgeldes beschäftigt;
außerdem besitzt er keine Zulassung.
I akrstukl 14 Stockwerke Uek sbzestilrrt

Infolge Versagens der Bremsvorrichtungen
stürzte ein überfüllter Fahrstuhl eines Wolken¬
kratzers in der 42. Straße in der Nähe des
Broadway 14 Stockwerke tiefab.  Er
prallte auf die im Keller befindlichen Stahl¬
federn auf, wurde wieder hochgeworfen und
dabei völlig zertrümmert. 14 von den 20 Fahr¬
gästen, zumeist Frauen, wurden teilweise schwer
verletzt.
kritisches bluzreug im 8ullsv abgestürrt

Das britische Luftfahrtministerium gibt
bekannt, daß bei dem Absturz eines Militär¬
flugzeuges i m Sudan , etwa 25 Kilometer
südlich von Adamara, der Pilot , ein Offizier,
ein Unterosfizier und ein Fliegersoldat ums
Leben gekommen sind. Der Unfall erhöht die
Anzahl der Verluste der britischen Luftflotte
in diesem Jahr auf 49.
lkount lüverest Schluß kioglsoa ad

Die britische Mount - Everest- Expedition
hat nach einer Meldung aus Darjeeling
ihren diesjährigen Versuch, den höchsten
Berg der Erde zu besteigen, endgültig
ausgegeben.  Die Expedition wird nach
England zurückkehren.

Wer erhall Slaalsbeihilsen zur
Förderung der Merbezucht?

Die Richtlinien des Reichs- und
Preußischen Ministers für Ernährung und
Landwirtschaft, R. Walther Darrö,  für
die Vergebung von Staatsbeihilsen zur För¬
derung der Pferdezucht  im Jahre 1936
betonen, daß die gegebenen Staatsbeihilsen
grundsätzlich zur Förderung einer boden¬
ständigen Landespferdezucht  verwen-
det werden sollen, die sich begründet auf
Neinzucht, Leistungsfähigkeit und eigenwirt¬
schaftlicher Futtergrundlage . Die Staatsbei¬
hilfen sollen in erster Linie der Erhaltung
der besten weiblichen Zuchttiere dienen. Die
Vergebung dieser Prämien für Stutfohlen
und Stuten hat nach folgenden Grundsätzen
zu erfolgen: Züchter im Besitze, eines Erb¬

hofes sind besonders zu berücksichtigen. Es
dürfen nur solche Fohlen prämiiert werden,
die in den Steckbüchern der Zuchtverbände
eingetragen sind oder am Tage der Prä-
miierung eingetragen werden. Daß die Prä-
mien nur an solche Pferde vergeben werden
dürfen, die auf Grund ihres Gebäudes und
auf Grund ihrer Abstammung Mutterstuten
der besten Art zu werden versprechen, ist
selbstverständlich. Der Prämienempfänger
mutz sich verpflichten, die prämiierten Tiere
vom zuchtsähigen Alter an mit einem an¬
erkannten Hengst der gleichen Nasse zur
Zucht zu benutzen.

Zum vorzeitigen Verkauf Prämiierter
Pferde bedarf es einer besonderen Geneh¬
migung des zuständigen Landstallmeisters.
Weiterhin mutz sich der Besitzer verpflichten,
die prämiierten Trere auf Verlangen einer
Kommission jederzeit vorzustellen. Zu ^ en

Prämiierungen sind nnk Pferde von Mit-
gliedern der Züchtervereinigungen zugelassen.
An Stuten und Fohle». die nach dem >5. No¬
vember 1935 aus dem Anslande eingeführt
worden sind., darf keine Erhaltnngsprämie
gegeben werden. Zu Hengstprämiierungen
werden ebenfalls nur noch Hengste zugelassen
werden, die in Deutschland geboren sind;
ausgenommen sind nur diejenigen Hengste,
die bis zum 15. November 1935 mit aus-
drücklicher Genehmigung des Ministeriums
eingeführt wurden. Staatsehrenschilder und
Staatsehrenpreise dürfen ebenfalls grund-
fätzlich nur noch für in Deutschland geborene
Pferde gegeben werden. Mit diesen Bestim¬
mungen bringt das Ministerium zum Ans-
druck, daß es mit allen Mitteln nur solche
Zuchten fördern will, die sich auf Nein¬
zucht und Bodenständigkeit  auf¬
bauen.

Ein Gespräch öder das Wetter
»Westliche Winde, ««beständig- — Besuch auf dem Lustamt in Stuttgart

„So eine Hundekälte! — Sauwetter , ver¬
dächtiges!' Man könnte die Blütenlese kräf¬
tiger Verwünschungen, die in diesen Tagen
zu dem regenwolkenverhängten Himmel em¬
porsteigen, noch um Dutzende vermehren, ja
es mag für einen leidenschaftlichen Statisti¬
ker eine reizvolle Aufgabe sein, festzustellen,
wieviele Gespräche sich in dieser Regenzeit
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Oie Harte vom 27. dlsi reißt ßsur üeutlick
6ie ^ usganßslaze äsr ßeßsnvvsrtißen Lcklsckt-
welterreit ; clas warme kestlsadstisk im Osten
»Nit äss ausgeprägte Uock über klein Ostatlan-
tik unä rwiscken bellten äis Kegen - un <t Os-
witterkrovten , üis nscd 8i!6ostea vorstoLen.

um das Wetter drehen. Wir haben uns ge¬
fügt: ein Uebel, dessen Ursachen man kennt,
ist nur noch halb so groß, man ist eher ge¬
neigt, sich mit ihm auszusöhnen. Deshalb
machten wir einmal beim Luftamt in Stutt¬
gart , Alexanderstraße 112, einen Besuch, um
einmal über das Warum und Wie und wie
lange noch etwas zu erfahren.

„Welche Ursachen hat eigentlich diese un¬
gewöhnlich lange und ungewöhnlich kühle
Schlechtwetterperiode?' So war unsere erste
Frage.

„Die Ursache' , so erklärte uns Herr von
Kienle. „liegt da rin , daß sich gegen Ende

Mat eine lange Ttesdruckrinne über dem ost¬
europäischen Festland ausbildete, die von
Finnland bis nach Italien reichte. Zugleich
entstand ein kehr kräftiges Hoch über dem
Ostatlantik.  Von dem warmen Fest¬
landstief wurden nun dauernd kühle, mari¬
time Luftmajsen aus dem Ostatlantik ange-
saugt. Diese Erscheinung nennen wir Mon¬
sun.  Es ist der gleiche Vorgang, der sich in
noch ausgeprägterem Maße jed"s Jahr in
Indien vollzieht. Diese grundsätzliche Lage
dauert jetzt bald vierzehn Tage und hat sich
nur wenig verändert . Wir sind in West-
und Süddeutschland der Kampfplatz zwischen
der kühlen und teilweise sogar polaren
Meeresluft und aus dem Westen und Nor¬
den und der warmen Festlandsluft , die sich
über dem riesigen osteuropäischenFestlands-
körper bildet.'

.Äst das eigentlich eine ungewöhnliche Er¬
iche,nuna für diese Jahreszeit .'

„Im Gegenteil, dieser Monsuneinbruch in
der ersten Junihälfte ist die Regel,  nur
die Kälte fällt etwas aus dem Nahmen der
üblichen Erscheinungen heraus . Auch in den
Jahren 1932, 1934 und 1935 zeigen die Wet¬
terkurven dieses jähe Ansteigen und Abfal¬
len. Wir vergessen nur von einem Jahr zum
anderen zu leicht, daß es im vergangenen
Jahr ganz ähnlich war .'

„Ist eigentlich ganz Deutschland im Be-
reich dieser kühlen und regnerischen Wicke-
rung ?"

„Durchaus nicht. Das ist vielleicht das
Merkwürdigste der gegenwärtigen Wetter¬
lage. Wir haben sehr erhebliche Tem¬
peraturunterschiede  zu verzeichnen.
Nordostdeutschland, das ganze Baltikum und
Finnland wurden in den letzten Tagen be-
herrscht von der warmen Festlandlust aus
dem Osten, so daß zum Beispiel am 9. Juni
Haparanda in Finnland 26 Grad Wärme,
das Baltikum 20 Grad, Königsberg 17, Ber¬
lin 15 Grad verzeichnete, während wir hier
im Südwesten Temperaturen unter zehn
Graden hatten . Aachen meldete am 6. Juni
9 Grad, München sogar nur 7 und Wien
ebenfalls 9 Grad. Rund um die Ostsee
herrscht also augenblicklich das herrlichste
Wetter und wenn keine Wolken dazwischen
kommen, scheint dort oben die Sonne den
ganzen Tag.'

„Beneidenswerte Leute. Und wir dürfen
schier im Regen ersaufen. Wie hoch waren
denn die Niederschlagsmengen in den letzten
Tagen ?'

1. EtneFertengeschtchte
auS Her Ktnöerlandverschtckung

, Ser  NSV.
von

Lenk Emmerich
mit Bildern von Felix Al brecht.

„Mutti ! Muttil " ruft Steppke schon aus
der Treppe und stolpert dann hastig und
ein wenig atemlos die letzten Stufen zum
vierten Stock hinan. So randvoll Glück
und Jubel ist sein kleines Bubenherz, und
ex hatte daS Ende der Unterrichtsstunde
gar nicht erst abwarten können. So drängte
es ihn. nachdem der erste fassungslose
Glückstaumel vorüber war, heimzurennen
und der Mutter die große Neuigkeit zu
verkünden.

Steppke pflegte sein Kommen stets ein
wenig ungestüm anzukünden. Heute aber
tut die heisere Türklingel einen förmlichen
Aufschrei.

„Aber Junge !' lagt die Mutter , „mutzts
denn immer die Treppe so raufpoltern ?'

Steppke aber kann gar nicht die Zeit
abwarten zu berichten. „Mutti , denk dir.
denk dir bloß — Muttil Ich komme tu den
Ferien aufs Land. Heute war eine Frau
von der NS -Volkswohlfahrt bei uns in der
Klaffe und hat alle aufgerufen, die bei der
lebten Schuluntersuchung eine Vier hatten.
Da war ich auch dabei und morgen um
9 Uhr muß ich beim Doktor sein und dann
geht s los ! In die Heide sollen wir kommen.
O. Mutti , ist bas fein, und dann kann ich

, Milch trinken und komme aus einen Bauern¬
hof mit Hühnern und Kühen. Vielleicht
haben die auch einen Hund — und einen
Kirschbaum im GartenI"

Steppke flattert vor Vergnügen und
kindhaftem Übermut Er schwimmt in einem
Meer von Seligkeit und könnte die ganze
Welt umarmen.

Eigentlich heißt Steppke mit Rufnamen
Stephan . Die Großmutter hatte es so
gewünscht, weil eS des seligen Großvaters
Name gewesen war. Aber noch zu Groß¬
mutter? Lebzeiten streifte man den Namen
ab, wie ein Wams, das nicht paßt. Namen
erwecken bestimmte Vorstellungen. Da aber
der kleine Steppke eine so ulkige kleine Nudel
war mtt einem widerspenstigen blonden
Schöps und einem spitzbübischen Schelmen-
gestchtchen. so nannte man ihn einfach
Steppke, und dieses „Steppke" blieb nach¬
gerade an ihm hängen--

Steppkes kleines Leben war bisher
wenig sonnig gewesen. Der Vater , Bau¬
arbeiter von Beruf, war jahrelang arbeits¬
los und ein mürrischer, verbitterter Mensch
geworden. Die Mutter hatte mehrere
Waschstellen, und so war Steppke sich vielfach
selbst überlaffen, bis dann die Schule seinem
regen Geist zu richtiger Betätigung verhalf.
Wenn die Mutter oft abends müde und
abgespannt von der anstrengenden Arbeit
am Waschtubben nach Hause kam, hatte sie
weder Zeit noch Lust, sich viel mit ihrem
Jungen zu beschäftigen. Und so war's
gekommen, daß sich der kleine Steppke fein
riaenes Kinberland geschaffen hatte.

Ein armseliges Kinderland zwischen
grauen Häusermauern, wo sich Quader an
Quader fügt. Von den Fenstern der kleinen
Wohnung schaut man auf einen engen,
düsteren Hof mit schief zugedeckten Müll¬
tonnen. auf eine fensterreiche Häuserfront
mit häßlichen Wänden, von denen der Putz
abbröckelt und der zeternde Lärm manchmal
bis zum vierten Stock hinaufdringt. Unten
tm Erdgeschoß hat die dicke, gemütliche Tante
Quietsche! ihren Grünkramlaben und neben
dem Gemüsegeschäftist Peter Schimmel¬
manns Altwarenhandel. „Getragene Garde¬
robe. Wäsche, Schuhe" steht über der Laden¬
tür . Ach. Steppke kennt den Geruch und
daS bunte Durcheinander dieses kleinen
düsteren Tröblerladens . vollgestopft mit ab¬
gelegten Kleidungsstücken aller Art. billiger
abgelegter Tand und Plunder , wahllos
hier zusammengekehrt vom unbarmherzigen
Besen der Not.

Ja , es ist eine sehr ärmliche Gegend,
kn welcher der kleine Steppke zu Hause ist,
eine Gebend mit großen Mietshäusern und
engen, lichtlosen Höfen. Aber wenn Steppke
manchmal träumend zu dem Stückchen
Gimmel aufgesehen, das sommertags über
dem engen, schmutzigen Hofe blaut, bann
hat er an Wunder und Märchen gedacht.
Nun aber soll dieses Wunder, so groß und
unfaßbar es auch ist. Wirklichkeit werden.

„Morgen geht's los, Tante Quietschell"
verkündet Steppke strahlend unten im
Gemüseladen, als er der Mutter für einen
Sechser Suppengrün heraufholt. Die Ferien¬
reise aufs Land natürlich, denn von etwas
anderem ist ja bei Steppke in der letzten
Woche überhaupt nicht mehr die Rede. „So,
so," sagt Tante Quietsche!, die auch sofort
im Bilde ist. „Na. da erhol dich man gut,
Steppke!", und sie drückt ihm zum Abschied

„Die waren allerdings ganz erheblich und
erreichten fast überall in Württemberg allein
vom 5. bis 9. Juni über siebzig Pro-
zent  der durchschnittlichen Regenmenge, die
sonst im ganzen Monat Juni fällt. Für
Stuttgart ist das normale Mittel im Jum 77
Millimeter, für Heilbronn 72, für Ravens¬
burg 113 und für Freudenstadt 119 Milli¬
meter. Vom 5. bis 10. sind aber schon ge¬
fallen: in Stuttgart 60,2. in Heilbronn 51,1,
in Ravensburg rund 80 und in Freudenstadt
70,8 Millimeter."

9. luui Kat siek sie 1-aße etwas ver-
sckoben . ^ der immer nock sckieben sick Kreits
kegenkroilten vom Atlantik Keren , wäkreml
warme Lsstlavälult in äas ganre Osiseegcbiet
eiuströmt.

„Das bedeutet also, wenn der Regen nicht
versickert wäre, stünde in allen Straßen
Stuttgarts eine 6 Zentimeter hohe Wasser¬
menge. Ohne Wasserstiefel könnte man dem¬
nach nicht mehr ausgehen.'

„Ja , das stimmt, nur ist es eben glück¬
licherweise so eingerichtet, daß das Negen-
wasser nicht stehen bleibt, sonst müßten wir
uns mit der Zeit alle Schwimmflossen wach-
sen lassen."

„Und wie lange  wird dieser Zustand
voraussichtlich noch dauern ?"

„Lieber Gott, die Frage haben wir in den
letzten Tagen schon oft hören müssen. Wir
sind leider keine Propheten , die in die Zu¬
kunft schauen können und solange die grund-
sätzliche Lage zwischen dem warmen Ties im
Osten und dem kalten Hoch im Westen sich
nicht wesentlich ändert , können, auch wir
keine dauernde Besserung Voraussagen."

„Dann ist es jedenfalls immer noch rat-
sam, die Schuhe kräftig zu schmieren und den
Regenschirm neu beziehen zu lassen. Oder
was meinen Sie ?"

„Für Schuhschmiere und Regenschirmeist
das Luftamt zwar nicht zuständig, aber scha¬
den kann es nie. gerüstet zu sein."

„Na, vielleicht verzieht sich der Regen am
schnellsten, wenn er sieht, daß er uns nichts
anhaben kann und wir trotzdem die gute
Laune nicht verlieren"

„Hoffen wir es!"
E. Grueber.

6 . k . Okesterion gcslorken
Der bekannte englische Schriftsteller G. K.

Chesterton  ist am Sonntag im Alter
von 62 Jahren in Beaconsfield bei London
gestorben.

zwei Bananen in die Hand. Und Steppke
stürmt die Treppe hoch und denkt: Morgen
und übermorgen und lange, lange sechs
Wochen werde ich diese Treppe nicht mehr
sehen. Es ist heute zum letztenmal. Dann
werde ich draußen auf dem Lande sein —
Milch trinken und mich von der Sonne
braun brennen lassen— und währenddessen
wird das Leben hier keinen Trott gehen
— Tante Quietschels Gemüsekeller und

Echtmmelmanns Altwaren. Uno wen»
nachmittags der Vater, der seit drei Mona¬
ten wieder aus dem Bau beschäftigt ist. vo»
der Arbeit nach Hause kommt, dann läuft
ihm kein Steppke mehr entgegen. Die
Mutter rückt den Suppentopf vom Herbe,
wenn sie ihn mit seinen schweren Nagel¬
schuhen die Treppe heraufstampfen hört.
Waschwasser ist eingegossen und die Latschen
stehen griffbereit vor der Eimerbank. Drei
Stühle stehen um den Küchentisch, aus der»
dritten aber sitzt niemand mehr. Und der
Vater wird fragen: „Na, was schreibt dem»
der Bub ? Hat er heute nicht geschrieben,
der Steppke?" Und die Tante Quietschet
wird fragen, und dann werden sie sagen:
„Ja , ja, der Steppke, der hat's gut, der
kann auks Land fahren."

Fortsetzung folat.


	[Seite 875]
	[Seite 876]
	[Seite 877]
	[Seite 878]
	[Seite 879]
	[Seite 880]

